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Neue Pleß⸗Petition an den Völlerbund 


Behandlung auf 


[Telegrapbiſche Meldung) ® 
Gens, 18. April. Der Völkerbundsrat wird] Univerſität in einem Gutachten feſtgelegt worden 


ſich auf ſeiner Maitagung, wie aus der ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Tagesordnung hervorgeht, nochmals 
mit dem Fall des Fürſten von Pleß beſchäf⸗ 
tigen, der ſich ſchon wiederholt wegen der Poloni⸗ 
ſierung ſeines in Oſtoberſchleſien gelegenen Be⸗ 
ſitzes an den Völkerbundsrat gewandt hat. Fürſt 
von Pleß hat, wie aus Völkerbundskreiſen ver⸗ 
lautet, eine neue Petition wegen der Steuer⸗ 
maßnahmen, die die polniſchen Behörden gegen 
ihn ergriffen haben, an den Völkerbundsrat ge⸗ 


richtet, und der Generalſekretär hat, der Dring⸗ 


lichkeit der Petition Rechnung tragend, ſie auf 
die Tagesordnung der nächſten Ratstagung geſetzt. 


der Inhalt der Petition 


ſteht in einem auffallenden Gegenſatz zu dem Be⸗ 
richt des Völkerbundsrates vom Januar, der auf 
Grund genauer Erklärungen der polniſchen Re⸗ 
gierung feſtſtellen zu können geglaubt hat, daß die 
Angelegenheit eine zufriedenſtellende Lö⸗— 
ſung gefunden habe. Der Völkerbundsrat war 
noch nicht auseinander gegangen, als ſchon 
Zwangsmaßnahmen in Geſtalt von Pfändun⸗ 
gen ergriffen wurden. Das Verſäumnis⸗ 
verfahren gegen den Fürſten von Pleß wurde 
aufrechterhalten. Die Steuerſchuld iſt nun⸗ 


mehr jo feſtgeſetzt worden, daß eine Summe von 


10 Millionen Zloty als verſteuerbares Einkom- 
men zu dem ſonſt ſteuerbaren Ein 
kommen des Fürſten von Pleß hin zugerech⸗ 
net wird, wie es ſchon im September 1930 durch 
den bekannten Rechtslehrer Allix von der Pariſer 


Hitler beantragt 
Disziplinarverfahren gegen ſich ſelbſt 


Strafantrag gegen „Berliner Tageblatt“-Schriftleitung 
[Telearapbiſche Meldung 
Berlin, 18. April. Der „Montag“ verbreitet tages, der am 17. Mai v. J. gewählt war, ein⸗ 


die Nachricht, daß Adolf Hitler wegen der 
Behauptung, er habe vor der ausländiſchen Preſſe 
erklärt, die Auflöſung der SA. ſei unter Frank⸗ 
reichs Druck erfolgt, durch Rechtsanwalt 
Luetgebrune gegen ſich ſelbſt Antrag auf 
Einleitung eines Diſziplinarverfahrens 
geſtellt habe. Für die Dauer des Verfahrens habe 
Hitler Suspendierung von den Amts: 
geſchäften bei der Braunſchweigiſchen Regie⸗ 
rung beantragt. Hitler ſoll gleichzeitig gegen den 
Chefredakteur des „Berliner Tageblattes“ Theo⸗ 
dor Wolff und gegen den Schriftleiter Dr. 
Bretholz, Strafantrag geſtellt haben, da er 
niemals die oben erwähnte und vom „Berliner 
Tageblatt“ wiedergegebene Erklärung abgegeben 
habe. 


Auflöſung des 
Aldenburgiſcken Landtages 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Oldenburg, 18. April. Nationalſozialiſten und jekretär von R#lom batten am 
Unterredung mit dem amerilaniſchen Zinats- der bereingebrochenen Dunkelheit mußte die Suche 


Kommuniſten hatten im Dezember v. J. ein Volks. 


begehren auf Auflöſung des Oldenburgiſchen Land⸗ 


Verdoppelung der polniſchen 
Auslands⸗Paßgebühren 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 18. April. Die bisher 200 Zloty betragende Gebühr 
für den polniſchen Auslandspaß wird ab 1. Mai auf 400 Zloty 
erhöht werden. Der nach dem Ausland gerichtete Sommerreiſe⸗ 
verkehr polniſcher Staatsbürger wird durch dieſe Maßnahme auf ein 
Mindeſtmaß beſchränkt werden. 2 


Boltsenticheid in sachſen Im Nordtiroler Schlauch 
geſcheitert (Brief für die „Worgenpoſt : 


Celegraphlſche Meldung 

Dersden, 18. April. Das vorläufige Geſamt⸗ 
ergebnis des Volksentſcheides auf Auflöſung des 
Sächſiſchen Landtages beſagt: 

Bei 3664047 Wahlberechtigten wurden 
1318 042 Jaſtimmen und 33 442 Neinſtimmen 
abgegeben. Ungültig waren 2 770 Stimmen. Die 
Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen beträgt 
demnach 1 392 254, alſo knapp 38 Prozent der 
Wahlberechtigten. Der Volksentſcheid auf Land⸗ 
tagsauflöſung in Sachen iſt damit geſcheitert. 

Der Volksentſcheid war von den Kommu⸗ 
niſten veranlaßt, von Deutſchnationalen 
und Nationalſozialiſten unterſtüzt 
worden. 


Wahlteden in Frankreich 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 18. April. Am Sonntag haben wieder 
eine Reihe führender Politiker und Parlamenta⸗ 
rier Reden gehalten, deren Ton mit dem Heran⸗ 
nahen der franzöſiſchen Wahlen immer ſchärfer 
wird. In Latour⸗des⸗Pins antwortete der radi⸗ 
kale Abg. Herriot auf die Rede, die der rechts⸗ 
ſtehende Juſtizminiſter Paul Reynaub, der der 
Partei Maginot angehört, kürzlich gehalten hat. In 
feinem Wahlkreis Belfort hielt Miniſterpräſi⸗ 
dent Tardien ſeine zweite groß angelegte 
Wahlrede, in der er ſich mit innenpolitiſchen 
Rück⸗ und Aufblicken vor allen Dingen mit Fi⸗ 
nanz⸗ und Wirtſchaftsfragen beſchäftigte und in 
beſonders ſcharfer Weiſe Stellung gegen die 
Sozialiſten nahm. Uebergehend zu der Kon⸗ 
ferenz von Lauſanne rühmte Tardien den Geiſt 
des Entgegenkommens, den Frankreich bisher be⸗ 
wieſen habe. 


der Mai⸗Tagung 


iſt. Hierbei fällt noch ins Gewicht, daß die 
Steuerſchuld, die ſich auf einen Zeitraum von 
ſechs Jahren, von 1925 bis 1930, erſtreckt, vor- 
läufig nur für die erſten fünf Jahre feſtgeſetzt 
worden iſt, während Forderungen für 1930 noch 
ausſtehen. Gegenüber den früheren Feſt⸗ 
ſetzungen, die nach dem letzten Beſchluß des Völ⸗ 
kerbundsrates zu annullieren waren, ſind zwar 
gewiſſe Aenderungen und auch eine Herabſetzung 
der früheren Steuern vorgenommen worden, aber 
die gröbſten früheren Beanſtandungen in den 
Veranlagungen ſind wieder übernommen 
worden. 

In der Petition wird ausgeführt, daß der 
Petent in dem Vorgehen der polniſchen Behörden 
eine \ 8 


7 * f * 
Bedrohung ſeiner Wirtſchaftsexiſtenz 
erblickt und daß eine Verletzung der 

Genfer Konvention 


vorliege. Da Fürſt von Pleß befürchtet, daß 
weitere Zwangsmaßnahmen ergriffen werden, 
wird der Völkerbundsrat erſucht, die Angelegenheit 
dringend zu behandeln. Die Petition ſoll den 
Völkerbund veranlaſſen, die neueſte Entwicklung 
des Falles des Fürſten von Pleß genau zu 
prüfen und zwar umſo mehr, als der Rat in 
der bisherigen Behandlung der Angelegenheit, die 
ihn ſeit Januar 1931 faſt auf jeder Tagung be⸗ 
ſchäftigt hat, ſehr ſtark auf die wiederholten Ver⸗ 
ſicherungen der polniſchen Regierung, den Fall 
wohlwollend zu behandeln, Rückſicht genom⸗ 
men hat. 


— 


a Von 
Dr. Dr. Friedrich Lange 

Die Unzulänglichkeit der franzöſiſchen Hilfs⸗ 
pläne für die notleidenden Donauſtaaten wird 
einem beſonders im Nordtiroler Schlauch bewußt, 
in jenem Reſt von Tirol, der heute nach Ab⸗ 
trennung des deutſchen Sonnenlandes an Etſch 
und Eiſack faft nur noch aus dem Längstal des 
Inn beſteht. Deutſchöſterreich iſt ja nicht nur 
ein Groß⸗Wien, ſondern ein langgeſtreckter 
Staat von teilweiſe nur 35 Kilometer Breite, 
aber etwa 620 Kilometer Länge, d. h. ſo weit 
wie von Beuthen nach Nürnberg oder von Berlin 
nach Rotterdam. Der Nordtiriler Schlauch 
macht dieſen Staat zu einem „Durchgangsweg“ 
zwiſchen der Schweiz und dem ſonſt ganz vom 
deutſchfeindlichen Kleinen Verband umſchloſſenen 
Ungarn. Ueber Nordtiroler Boden führen unter 
Umgehung des Deutſchen Reichs die heute ſo ge⸗ 
ſchäftig benutzten Wege von Paris nach den drei 
Hauptſtädten Warſchau, Prag und Belgrad: 
Hier liegen die Aufmarſchlinien für den fran- 
zöſiſchen Militarismus gegen Sowjetrußland und 
gegen Deutſchland; bier laufen die Fäden durch 
zwiſchen Schneider⸗Creuzot und den Pilſener 
Skodawerken. Auf dieſem Wege, gewiſſermaßen 
unter den Augen der auf dem Brenner aufge⸗ 
ſtellten italieniſchen Truppen, erhalten die Süd⸗ 
ſlawen ihr zahlreiches Kriegsgerät, das fie dann 
im Karſt an der Grenze gegen Italien einbauen. 

Der Nordtiroler Schlauch iſt im franzöſiſchen 
Herrſchaftsſyſtem über das verarmte Mittel- 
europa ein beſonders wichtiger Poſten. Darin 
liegt die Tragik Tirols, das bereits durch die 
Loslöſung Südtirols um die wertvolliten Gebiete 
gebracht worden iſt, und das nun nicht einmal 
im ſeinem Reſtbeſtand „heim ins Reich“ kehren 
darf. Frankreich denkt gar nicht daran, dem 
Tiroler Land ſein Selbſtbeſtimmungsrecht zu ge⸗ 
währen; das Syſtem von Verſclilles und St. 
Germain, das ein Tardieu als einen „Fort⸗ 


geleitet. Mit rund 80 000 Stimmen (20 000 waren 
nur nötig! ging das Volksbegehren durch. Am 
Sonntag kam es zum Volksentſchei d. Maß⸗ 
gebed war die Mehrheit der abgegebenen Stim⸗ 
men. Für den Volksentſcheid hatten ſich Deutſch⸗ 
nationale, Nationalſozialiſten, Kommuniſten und 
Landvolkpartei eingeſetzt. Sozialdemokraten, 
Staatspartei und Zentrum hatten Wahlent⸗ 
haltung beſchloſſen. Es wurden abgegeben: 
125 365 Stimmen mit Ja, 5796 mit Nein. Un⸗ 
gültig waren 1079 Stimmen. Damit iſt das Schick⸗ 
gal des jetzigen Oldenburgiſchen Landtages beſie⸗ 
gelt. Die Neuwahlen werden wahrſcheinlich am 
29. Maj ſtattfinden. 


Vier Tote 
bei einem Bootsunfall 


(Telearaphiſche Meldung) 


Prenzlau, 18. April. Auf dem Unter⸗Uckerſee 
bei 1 No am Sonntag abend 
ein ſchwerer Boatsunfall, bei dem vier Perſonen „ -. a 3 
ertranken. Infolge des ſtürmiſchen Wellenganges | Tritt“ für Europa zu bezeichnen wagt, würde 
kenterte ein Vierer mit Steuermann und alle fünft mit dem Ausfall des Nordtiroler Schlauchs eines 
W . n ins W Fur DER. See Kernſtücks verluſtig gehen. 
efanden ſich zur Zeit des Unfalles keine Boote. „. un TE 8 
Nur ein Paddler hatte den Unfall bemerkt, pad⸗ A 8 8 AR zei 2 7 Enthüllung des in Europk 
delte an die Unfallſtelle heran, und es gelang ihm berrſchenden Zynismus empfohlen werden, einen 

Das Kirk Se Ahle ee hene nocht 3 aldi me. Rn Mann zu Franzoſen oder Angehörigen des Kleinen Ver⸗ 

Das Luftſchif „Graf Zeppelin iſt heute A retten und ans Ufer zu bringen. Ein weiterer ß ndes ir S im- 
um 6 Uhr zu seiner dritten Südamerikafahrt] Verunglückter konnte noch lebend aufgefiſcht wer- and 8 5 a W Ko Ten 
unter Führung von Dr. Eckener geſtartet. her ſtarb aber nach der Rettung. Von den ande- | Nungsre r Nordtiroler halte, um einen 


Im Warſchauer polniſchen Nationaltheater 
kam es anläßlich der Erſtaufführung des Stückes 
von Muffolini „Die hundert Tage“ zu anhalten 
den, antifaſchiſtiſchen Kundgebungen Von der 
Galerie wurden Flugzettel heruntergeworken. 
Vier Demonſtranten wurden nach Theaterſchluß 
verhaftet. 


5 I =, [en drei Turnern fand man keine Spur mehr.] 'hroffen Uebergang von belangloſen Genfer Ver⸗ 
Reichskanzler Dr Brüning und Staats⸗Sie find ertrunken Sämtliche Verunglückte zöhnungsphraſen zur Bloßſtellung ſeiner wahren 
urn ne ſſtehen im Alter von 15 bis 0 Jahren. Infolge (edonken und Gerühle zu erleben. Selten zeigt 
ſich jo Frag wie im Beiſpiel Nordtirol, daß im 


ſekretär Stimſon. am Sonntag eingeſtellt werden, 


Es kann geradezu 


8 Keil 8 0 
1 n N 


Unfriedenſyſtem von Verſailles und St. Germain 
von internationaler Solidarität (der beſitzenden 
Kriegsgewinnlerſtaaten) geſchwatzt und mit roher 
Gewalt das Recht getreten wird. 

Der Nordtiroler Schlauch hat den größten 
Teil ſeiner Grenze mit dem Deutſchen Reich ge 
meinſam, iſt alſo auch darin in der gleichen Lage 
wie der ganze Bundesſtaat Oeſterreich. Denn 
dieſer ſteht auf 784 Kilometer mit dem Reich in 
Nachbarſchaft, auf nur 548 Kilometer mit dem 
Tſchechenſtaat, auf 430 Kilometer mit Italien, 
auf 366 Kilometer mit Ungarn, 311 Kilometer mit 

„Südflawien, 162 Kilometer mit der Schweiz und 
36 Kilometer mit Liechtenſtein. Trotzdem hat die 
Pariſer Staatsweisheit 1931 den geſunden Zoll⸗ 
bundplan zwiſchen den beiden Staaten deutſcher 
Nation zu Fall gebracht und will nun diejenigen 
Nachbarn mit Oeſterreich zuſammenkoppeln, die 
mit ihm weniger gemeinſame Grenzen haben und 
noch dazu wirtſchaftlich ſich nicht mit ihm ergän⸗ 
zen. Wenn der franzöſiſch⸗habsburgiſche Plan auf 
Zollbegünſtigungen oder Zollvereinheitlichung 
zwiſchen den ſog. Nachfolgeſtaaten des alten 
Oeſterreich-Ungarn zuſtande käme, ſo wäre nie ⸗ 
mandem geholfen. Das Holz der Deutſchöſter⸗ 
reicher, Südſlawen, Tſchechen und Rumänen 
würde weiter ungenützt verfaulen, der Weizen 
der Magyaren und Rumänen fände keinen Platz 
in den Scheuern, die noch Ernten zweier oder 
dreier vergangener Jahre beherbergen, die ſerbi⸗ 
ſchen Schweine kämen nicht zu Fette, und erſt 
recht nicht zu Käufern. Und Nordtirol, das im 


Zollbund mit dem Deutſchen Reich genau fo auf⸗ſtem 


blühen könnte wie die gleichgearteten bayeriſchen 
Nachbargebiete, das aber Hunderte von Bahnkilo ; 
metern von Tſchechen, Magyaren und Südflawen 
entfernt liegt, würde wie ganz Deutſchöſterreich 
noch weniger als heute in der Lage ſein, die 
großen Fähigkeiten ſeiner Bewohner irgendwie 
wertſchaffend zu verwenden. Deutſchöſterreich und 
Nordtirol würden wirtſchaftlich zu Tode verurteilt 
bleiben. 

In Paris, in London und Genf wird geredet. 
Im Nordtiroler Schlauch trägt man weiter „am 
Stolz der Armut“ und verrichtet, ſoweit man noch 
ſolches hat, ſein Tagewerk. Am Inn beginnt der 
Bauer, wieder den Pflug zu führen, der Handwer⸗ 
ker müht ſich mit ein Paar Ausbeſſerungsarbei⸗ 
ten, die Züge kommen und fahren mit geſamt ; 
deutſcher Pünktlichkeit, geregelt durch den lautlos 
gehobenen Befehlsſtab des Fahrdienſtleiters ent⸗ 
ſprechend der bereits großdeutſchen Eiſenbahnver⸗ 
kehrsordnung. Die wirtſchaftlichen Ausſichten find 
ſchlechter als Null. Deviſenvorſchriften aller Art 
hemmen den Fremdenſtrom. Jeder Poſtanwei⸗ 
ſungsverkehr mit dem Ausland iſt eingeſtellt; Ein. 
ſchreibebriefe müſſen offen auf der Poſt einge 
liefert werden. Silbergeld darf nur im Werte 
von 20 Schillingen (10 RM.) ausgeführt werden, 
wenn man nicht auf der Einreiſe ſich den Beſitz 
hat beſcheinigen laſſen. Die Zeitungen berichten 
über Zahlungseinſtellungen, Konkurſe, Verſteige⸗ 
rungen gerade wie im Deutſchen Reich — ge⸗ 
ſamtdeutſche Schickſalsgemeinſchaft! Ueber die 
Unrechtsgrenze, die auf franzöſiſches Geheiß auf⸗ 
recht erhalten bleiben ſoll, klingt von der kilo; 
meterweit hörbaren Heldenorgel von Kuf⸗ 
ſtein die Weiſe des Deuſchlandliedes von dem 
Burgenländer Haydn, deſſen Heimat aus langer 
Fremdherrſchaft erlöſt worden iſt, und die ewigen 
— die deutſchen — Berge ſchauen hernieder mit 
der ſtummen Frage: „Wie lange noch will Europa 
ſich zugrunde richten im Zeichen des Haſſes, im 
Zeichen von Verſäilles,“ 


50-Jahr⸗Feier 
der Berliner Philharmonie 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 18. April. Das 50jährige Beſtehen 
des Berliner Philharmoniſchen Orcheſters wurde 
am vormittag im feſtlich geſchmückten 
Oberlichtſaal der Berliner Philharmonie durch 
einen Feſtakt gefeiert. Anweſend waren u. a. die 
Witwe des erſten Dirigenten des philharmoniſchen 
Orcheſters, Frau von Bülow, die diploma 


tiſchen Vertreter Englands, Frankreichs, Oeſter⸗ 


reichs und Belgiens, ferner Vertreter von Reich, 
Staat und Stadt Berlin. Staatsſekretär Zwei ⸗ 
gert überbrachte die Glückwünſche von Reichs⸗ 
präſident und Reichsregierung. In launiger 
Anſprache führte er aus, daß die Philharmoniker, 
um es reſſortmäßig auszudrücken, gute Innen ⸗ 
politik trieben; denn fie hätten ſich eine eigene 
Verfaſſung gegeben. Sie verfolgten aber auch 
eine gute Außenpolitik, da ihre Sprache im 
Ausland ebenſogut wie im Inland verſtanden 
werde und der internationalen Verſtändigung 
diene. Die Zuführung guter Muſik an die brei⸗ 
teſte Maſſe zum geringſten Eintrittspreiſe ſei 
ſchließlich auch ausgezeichnete Sozialpolitik. 
Staatsſekretär Zweigert überreichte dann Dr. 
Furtwängler unter allgemeinem Beifall die 
Goethe⸗ Medaille. Oberbürgermeiſter Dr. 
Sahm ſtellte mit Genugtuung feſt, daß durch die 
1 Magiſtratsbeſchlüſſe die Zukunft des Orche⸗ 
ers als geſichert angeſehen werden könne. Im 
Anſchluß an den Feſtakt dirigierte Dr Furtwäng⸗ 
ler die Neunte Symphonie. 


Der pohriihe Staat erhielt vom Großgrund⸗ 
beſitzer und Eigentümer des berühmten hiſtoriſchen 
Schloſſes von Wilan o w, Graf Adam Bra- 
nä tz ki, eine erg ie 50.000 Bände und 
eine Sammlung von 15 000 Kupferſtichen umfaßt. 


u ee: . 


Aus der Wahlbewegung 


Hugenberg in Kiel 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Kiel, 18. April. Der deutſchnationale Partei- 
führer, Dr. Hugenberg, ſprach in einer Wahl⸗ 
kundgebung der Deutſchnationalen Volkspartei in 
der Nordoſtſeehalle Der 24. April ſei der Schick⸗ 
ſalstag nicht nur Preußens, ſondern auch 
Deutſchlands. Eine entſcheidende ie ⸗ 
derlage der Schwarz⸗Roten und ihres mittel- 
parteilichen Anhangs ſei notwendig. Der Redner 
ng beſonders auf die Not der Landwirt ⸗ 
Haft ein, und forderte dazu auf, die Hand 
auszuſtrecken nach dem, was jedem deutſchen 
Staatsbürger gebühre: Recht, Ordnung. Frei. 
heit und Sicherung der Zukunft der nächſten Ge⸗ 
neration. Er könne verſichern, daß Leute wie die 
Sklareks, nicht mehr geduldet würden, wenn die 
Nationale Opposition ans Ruder käme. Die 
Schmach der Zeit ſei das Barteibeamten- 
tum. Die Nationalſozialiſten könnten allein 
niemals die Herrſchaft in Deutſchland erringen. 
Eine ſtarke Deutſchnationale Volkspartei müſſe 
den Nationalſozialiſten an die Seite geſetzt wer⸗ 
den, damit der nationale Gedanke die Oberhand 
gewinne. 

Herford, 18. April. In einer deutſchnationa⸗ 
len Kundgebung erklärte Hugenberg, daß ein 
Eintreten für Hitler im zweiten Wahlaang 
nicht möglich geweſen fei, um die beinahe 6 Mil- 
lionen Wähler, die aus Angſt vor Hitler Hinden⸗ 
burg gewählt hätten, aber dem ſchwarz. roten Sy⸗ 
em abhold ſeien, nicht kopfſchen zu machen. Nur 
mit dieſen Wählern ſei im kommenden Preußi⸗ 
ſchen Landtag eine Mehrheit für die Rechtsoppo⸗ 
ſition zu erreichen. Man ſei ſich bewußt, daß 
eine rein nationalſozialiſtiſche Regierung ſchwere 
Sorgen verurſachen würde. Trotzdem werde man 
gemeinſam mit den Nationalſozialiſten gegen das 


ſchwarz⸗ rote Syſtem kämpfen. 


Braun und das RNeichsbanner 


(Telegraphiſche Meldung) 


Kiel, 18. April. Der Preußiſche Miniſter⸗ 
präſident Dr Braun sagte in einer Wahl⸗ 


verſammlung zu dem Verbot der SA. und dem 
Schreiben des Reichspräſidenten an Dr Groener, 


daß er das angeblich belaſtende Material gegen 
das Reichsbanner nicht kenne. Das Reichsbanner 
jetzt aufzulöſen, wäre eine „ſeltſame Unparteilich⸗ 
keit“, die man vom Reichspräſidenten nicht er⸗ 
warten könne. 


Reichsminiſter 
im Preußen⸗Kampf 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Dr. Stegerwald 


Altenhundem, 18. April. Auf einer Kundgebung 
der Zentrumspartei erklärte Reichsarbeitsmini⸗ 
ſter D. Stegerwald, die Preußenwahl ſei in 
Wahrheit in der Hauptſache Fortſetzung der 
Reichspräſidentenwahl, da Hitler und Hugenberg 
jetzt vom Preußiſchen Staat her die Macht im 
Reiche an ſich zu reißen ſuchten. 


Dr. Dietrich 


Kottbus, 18. April. In einer Wahlveriamm- 
lung der Deutſchen Staatspartei führte Reichs⸗ 
fingnzminiſter Dr Dietrich aus, die Reichs⸗ 
präſidentenwahl ſei mit dem Schlag „Kamp 
gegen das Syſtem“ geführt worden; bei den Preu⸗ 
ßenwahlen gebrauche man das Schlagwort „Preu⸗ 
ßen muß wieder preußiſch werden“. Solange man 
keine Verantwortung habe, könne man jedem 
alles verſprechen. In dem Augenblick aber, in 
dem man eine poſitive Arbeit mitverant- 
worte, müſſe man irgendjemand wehe tun, und 
dann ſchwänden die Anhänger. 


Amtliche Wahl⸗Broſchüre 


Unmittelbar bei Beginn des Wahlkampfes um 
den Preußiſchen Landtag erſcheint eine politiſche 
„Aufklärungsſchrift“, die herausgegeben iſt von 
der Preſſeſtelle des Preußiſchen 
Staatsminiſteriums. Intereſſanter als 
der Inhalt der Wahlbroſchüre iſt die Frage, 
wer eigentlich das Geld für Abfaſſung und 
Drucklegung dieſer Schrift gegeben hat. Es kann 
wohl kaum ein Zweifel darüber beſtehen, daß hier 
öffentliche Gelder zur parteipolitiſchen 
Beeinfluſſung verwendet worden ſind. 


Marga von Etzdorf in Siam 
abgeſtürzt 


Das Flugzeug zertrümmert — Die Pilotin verletzt 
[Telearapbiſche Meldbuna) 
Berlin, 18. April. Die Fliegerin Marga von ihres Studiums gehindert wurden. Der durch 


Verſinkender Iſten 


Furchtbare Not grenzmärkiſcher Bauern 
Keine Hand rührt ſich 


Durch zahlreiche Artikel und Abbildungen iſt 
die furchtbare Not der beiden grenzmärkiſchen 
Dörfer Kaza und Pechlüge im Kreiſe Schwe ⸗ 
rin (Warthe), die infolge der Abholzung der Wal- 
dungen allmählich im Grundwaſſer ver⸗ 
finfen, weiteſten Kreiſen bekannt geworden. 
Bisher iſt aber von maßgebender Stelle nichts 
unternommen worden. um dieſe beiden Dörfer vor 
dem ſicheren Untergang zu bewahren. Die Not 
iſt aber inzwiſchen bei den Bewohnern aufs höchſte 
geſtiegen. Um ihre Familie ernähren zu können 
und Futter für ihr Vieh zu erhalten, ziehen ſie 
bettelnd um Stroh und Getreide 
von Ort zu Ort. Die meiſten von ihnen aber 
ſind von einer dumpfen Verzweiflung 
erfaßt, da fie keinen Ausweg aus dieſer Lage er- 
ſehen. Die Kreisgruppe des „Grenzmärkiſchen 
Bauernvereins“ hat deshalb noch einmal einen 
letzten Appell an die maßgebenden Stellen 
gerichtet, doch endlich Hilfe zu leiſten, ehe alles 
verloren iſt. Der Verein weiſt darauf hin, daß 
eine Hilfe für die unglücklichen Bewohner kaum 
100 000 Mark erfordern würde. 


Verlängerung des Gemeindearbeiter⸗ 
Reichsmanteltarifs 


[Telegrophiſche Meldung) 


Berlin, 18. April. Der Reichsarbeitgeberver⸗ 
band kommunaler und anderer öffentlicher Be⸗ 
triebe, der Geſamtverband und die anderen Ge⸗ 
werkſchaften verhandelten im Reichsarbeitsmini⸗ 
ſterium über den Reichsmantel tarif der 
Gemeindearbeiter und kommunalen Straßen 
bahner, den die Arbeitgeber bekanntlich gekündigt 
haben. Bezüglich des Mantelvertrages wurde eine 
Vereinbarung getroffen, nach der er bis 
30. Juni d. J. perlängert werden f 
Ueber die ebenfalls gekündigten Lohntarife 
konnten ſich die Parteien nicht einigen. Die Par⸗ 
teien beabſichtigten über die ſtrittige Frage! 
Angleichung der Löhne auf Grund der Beſtim⸗ 
mungen der Notverordnung dom Juni 1931 mit 
den zuſtändigen Miniſterien von neuem zu 
verhandeln. 


Stadtrat Degener und die 
Grundſtückskäufe des Sklareks 


Berlin. Im Sklarek⸗Prozeß erfolgte die Zeu⸗ 
genvernehmung über die Zuwendungen an den 
Stadtrat Degener, die er nach der Anklage von 
den Sklareks zum Teil in barem Gelde, zum 
Teil in Kleidunasſtücken erhalten haben 
ſoll. Der Vorſitzende hielt dem Angeklagten zu⸗ 
nächſt ein Schreiben vor, das kürzlich bei der 
Hausſuchung bei Max Sklarek bei 1 
worden iſt und das auf den Sklarekſchen 
ie ee Bezug nimmt. In dieſem 

tiefe ſchreibt Degener u. a.: 


Etzdorf iſt über dem Flugplatz Donman bei Beſchießung und Bombenabwurf an Schulen an⸗ 
Bangkok abgeſtürzt. Ihr Flugzeug „Kieck in] gerichtete Schaden beläuft ſich auf über dreizehn 
die Welt“ ift vollſtändig zertrümmert. Die Millionen chineſiſche Dollar. Die Geſchäftstätig · 


„Sichert Euch die beiden neu entſtehenden 
Eckgrundſtücke. Ich werde mit meinen 
ſchwachen Kräften alles tun, um die denkbar 


Fliegerin ſelbſt hat nur leichtere Verletzun⸗ 


keit der Banken und anderen dem Geldverkehr 


gen, Verſtauchungen und Schürfungen erlitten. dienenden Unternehmungen in Schanghai war um 


Das Flugzeug war eben geſtartet und befand ſich 
noch in geringer Höhe, als der Motor aus- 
feste. Es gelang der Fliegerin zwar, die Ma⸗ 
ſchine wieder auf die Startfläche aufzuſetzen, doch 
überſchlug ſich der Apparat. In Bangkvk erhielt 
die Pilotin, die ſich auf dem Rückflug nach 
Deutſchland befindet, ärztliche Hilfe. 


Weißgardiſtiſche Ueberfälle 
auf die Hft-Chinabahn 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Moskau, 18. April. Die Moskauer Preſſe 
U folgende Meldung aus Peking: 

e Provolationen an der oſtchineſiſchen Eiſen · 
bahn in Charbin dauern an. Am 16. April bela⸗ 
gerten etwa 400 Weißgardiſten das Direk⸗ 
tionsgebände der oſtchineſiſchen Eifenbahn, 
brachen die Türen auf und drangen in das Zim⸗ 
mer des abweſenden era Mine des ſowjetruſſif 
enrlipenden der Direktion der oſtchineſif 
Eiſenbahn ein und durchwühlten die Papiere. 
Seiter der Demonſtration waren bewaffnet. 
chineſiſche Polizei und der Eiienbahn- 

utz der oſtchineſiſchen Eiſenbahn ergriffen 
keinerlei Maßnahmen, um dieſen Ueberfall zu ber. 
bindern. Kurze Zeit darauf ſtürzte ſich ein Haufe 
von r als er den ſowietruſſiſchen 
Eifenbahndirektor auf der St 
ihn. Dem Ueberfallenen gelang es, 
Auto zu flüchten. 
Polizei auf die Rolle des Beobachters. 


Bas die Kämpfe um Shanghai China 
getoftet haben 


Wie der Direktor des Statiſtiſchen Amtes 
mitteilt, haben die Kämpfe um Schanghai 
China bisher im ganzen 1560 Millionen 
ſiſche Dollar 


Prozent geringer als in normalen Zeiten. 


Anläßlich des 10. Jahrestages des Abſchluſſes 
des Vertrages von Rapallo, gab der Reichs- 
kanzler ein Frühſtück zu Ehren des Volkskommiſ⸗ 
ſars Litwinow und der Sowjet⸗Delegation. 


günſtigſten Bedingungen herauszuholen. B. 
(Stadtrat Build) iſt nach der letzten Ausſprache 
bereit, mit uns zuſammen zu marſchieren, wir 
könnten ja einen gemeinſamen Schlachtplan be« 


raten“. 

Nach Erörterung über die Koſten der Woh⸗ 
nungseinrichtung und der Lebensführung der Far 
milie Degener, die bereits früher einmal Ge⸗ 
en des Prozeſſes waren, wurde die Ver⸗ 
a 


ndlung vertagt. 


Politiſche Bücher 


Soldaten oder Militärs. Von Bernhard von 
olkmann⸗Leander. J. Bi Lehmanns 
Verlag, München. 156 Seiten. Preis 4 RM. 
Selten iſt an der deutſchen Armee des Frie⸗ 
dens und des großen Krieges eine ſo ſchonungs⸗ 
loſe Kritik geübt worden wie hier von Leander, 
der nicht etwa darauf ausgeht, die Taten des alten 
Heeres herunterzureißen und ſeine Erziehung 
ſchlecht zu machen aus Haß gegen militäriſches 


n Weſen oder um zu zeigen, wie weit Deutſchland 
n ſes nach dem Kriege doch auf dem Wege der Frei⸗ 
Die] heit gebracht habe. — Im Gegenteil deckt Volk⸗ 
Die mann Leander, 


die Schäden, die er als aktiver 
Friedensoffizier mit wachem Auge geſehen hat, 
nur deswegen auf, um in der deutſchen Zukunft 
ihre Wiederholung auszuſchalten. Er 
bedauert auch, daß in die Reichswehr bei ihrer 


raße bemerkte, auf Gründung nicht die fähigſten Frontoffiziere, die 
es, mit feinem Sturmtruppführer, die Flieger und Boot⸗Helden, 
Auch hier beſchränkte ſich die die Panzerfort⸗Stürmer, kurz, die Soldaten 


in erſter Linie übernommen wurden, ſondern zu 
einem großen Teil „Militärs“, die es ver⸗ 
ſtanden hatten, den guten Eindruck zu machen, und 
daß damit das Weſen der Stellenjägerei 
auch der Reichswehr nicht ganz ferngeblieben war. 
Volkmann -Leander begründet dieſe tragiſche Ent⸗ 


icklung aus Schwächen des deutſchen Vorkriegs⸗ je 
ha iſheeres, in dem die gute Tradition des Soldaten 
60 n chine. langſam 
oder 3280 Millionen Reichsmark Frontſoldat bildete den Kern des Heeres. Als 


zurückgedrängt wurde Nicht mehr der 


geloſtet. Der Schaden an Eigentum in dem von minderwertig galt der Dienſt in den Grenz⸗ 


den Japanern beſetzten Gebiet beläuft 


10 400 Perſonen werden vermißt. 
von Schanghai wurden durch die 
ſeligkeiten 
leidenſchaft gezogen. Zehn 
ſchulen, dreißig, mittlere Schulen 


wa e ſich auflgarniſonen. 

800 Millionen chineſiſche Dollar oder 70 Prozent gannen den echt 
des Geſamtwertes des Eigentums. Ueber 8000 [allzu ſehr wurde 
Perſonen wurden getötet und 2000 verletzt. ſſtabsoffiziers 


Feind ⸗ vorhanden waren und denen 
unmittelbar in Mit⸗Kaiſer“, dem ſelber äußerer Glanz und Geſchmei⸗ 

Hoch- digkeit ins Auge ſtachen, kein genügendes Gegen⸗ 
und 200 gewicht bot, doch allzu ſehr zu übertreiben, da ein 


Aeußerlichkeiten und Schein be⸗ 


der Seſſel des General⸗ 
zum bevorzugten 


ſcheint die Schwächen, die ſicher 
„der eingegipſte 


Volksſchulen mußten geſchloſſen werden, wodurch Heer, das fo durchſetzt war, wie es nach ſeiner 
40 000 Studenten und Schüler an der Fortſetzung Schilderung den Anſchein erweckt, unmöglich die 


Platze [tungen und Gebräuche, auch gegen 
n 814 000 [gegenüber dem Sattel der Front. Volk⸗ ü falschen 
Perſonen oder 45 Prozent der Geſamtbevölkerung mann⸗Leander 


großen Leiſtungen des deutſchen Frontheeres 
hätte aufweiſen können, wenn es andererſeits 
ſicher auch zutrifft, daß die richtigen Führer, 
rechtzeitig an die richtige Stelle berufen, dem 
Krieg von Anfang an eine andere Wendung hätten 
geben können. Immerhin iſt unendlich vieles, 
was er ſchildert, wie z. B. der Gegenſatz zwiſchen 

ront, Stäben und Etappe, wie die man⸗ 
gelnde politiſche — nicht parteipolitiſche — Schu ⸗ 
lung des Offizierskorps, die zum Schieß ver⸗ 
bo h eines Generals Scheüch führte, erſchütternd 
wahr. 

Das Buch wird daher auch in den Folgerun⸗ 
gen für das Heer von heute und das Heer der 
Zukunft, auf das Leander hofft, Beachtung 
finden müſſen. Die Kritik Leanders an dem Wert 
der Bildung, an dem ſoldatiſchen Weſen, an 
den Mängeln der Unteroffizierbeförderung, die 
nach langem Soldatenleben ſchließlich erbar⸗ 
mungslos auf den Büroſtuhl führt, ſollte ſchon 
heute zu kritiſcher Durcharbeitung führen und 
damit Volkmann⸗Leanders Zweck zur 
Erfüllung bringen, der ſeine Schrift ein Buch 
zum Nachdenken nennt. Bernhard von Volkmann 
iſt der jüngſte Sohn von Richard von Volkmann⸗ 
Leander, der in einem anderen Krieg die „Träu⸗ 
mereien an franzöſiſchen Kaminen“ 
ſchrieb. Das Buch des Sohnes zeugt von gleicher 
chriftſtelleriſcher Begabung, aber es iſt ein Buch 
s Kampfes, des Willens, geboren aus den 
Schlachtgewittern der Weſtfront, verzweifelten 
Jahren der Kriegsgefangenſchaft und zermürben⸗ 
den Kämpfen im Deutſchland der Gegenwart. 
Keine Träumereien, ſondern ein Aufruf zur 
Mitarbeit am Bau des neuen Reiches. Es fällt 


en Gehalt zu überwuchern, und begreiflicherweiſe in dieſem Buch manch bitteres 


Wort gegen unwahrhaftige oder verkalkte Einrich- 
ungen 1 einzelne Per» 
önlichkeiten, die am Platze ſtanden. 
rotz allem und gerade deshalb wird es jedem 
alten Frontſoldaten warm ums Herz, denn Volk⸗ 
mann ſpricht aus, was jeder empfunden hat, ohne 
es auszuſprechen. Der Wert des Buches liegt 
darin, daß es ſich nicht in negativer Kritik er- 
ſchöpft, ſondern daß es immer und überall betont, 
wie es beſſer gemacht werden kann und an 
88. 


vielen Stellen beſſer gemacht worden iſt. 
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; NN . g l : Mitteldeutſ allmeiſterſchaft. Nur die Ein. | Südoſtdeutſchlands, der Breslauer Sportklub ( 1 
1 Oberſchleſiſchen Hallenſchwim m Feeſen Fiaker Mer Winne (Balu geweißten hatten den Sieg der in der letzten Zeit] und der Ai. Liegnitz gegenüber. Das Spiel N 
Meiſterſchaften. Trotz der Maſſenbeteili ur Hoheiſel), 2. Sriefen Hindenburg II. 5,15,5 mächtig aufgekommenen Mannſchaft des Poli⸗ nahm einen überaus abwechſelnden und ſpannen⸗ * 
5 50 wurden die Wettbewerbe ſchnell abgewickelt, Minuten, 3. Ac. iemianowig 517,2 Minuten.] zei- SV. Chemnitz prophezeit. Sie follten den Verlauf und wurde von den Bres lauern 82 
o daß die Zuschauer die die weite Halle dicht bes | Meifterfhaft im Bruſtſchwimmen, 200 Meter: 1. Walter Recht behalten. In einem dramatischen Kampf] knapp mit 5:4 (3:8) gewonnen. Breslau 08 iſt 2 
ſetzt hielten, kaum über Langeweile klagen konnten. 2 A an 3 en 90 N a er wurde der Dresdner SC. im Endſpiel von den alſo zweiter Vertreter Südoſtdeutſchlands bei der Hu 
Die einzelnen Meiſterſchaftswettbewerbe nah- Weiz e 3,08 Minuten, 4. Hauber, Chemnitzer Poliziſten mit 3:2 nach Verlängerung Deutſchen Meiſterſchaft. Die Liegnitzer ſetzten Fr 
men ben erwarteten Verlauf. Im eriten Rennen | Hindenburg. Meiſterſchaft im NRüdenfhwimmen, 100 | neihlanen und damit nicht nur des ſeit 1929 innes den O8ern diesmal arg zu und lagen nach der 255 
der Damenbruſtſtaffel über 4 mal 100 Meter be- Meter: 1. Hans Richter Gleiwitz 1900 1,158 Minus gebabten Titels entkleidet, ſondern auch aus dem erſten Viertelſtunde bereits mit 3:1 in Führung, 52 
wieſen die Hinden burger Damen, daß ſie Be 1 = i 11 5 rn et He 1 7 33 um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft ehe es den BSCern G bes bis zur Pauſe auf 
f i i ji = w „ nuten te x . fe ai a 1 

in Oberſchleſien niemand zu fürchten haben. Ge (hatt in 9 100 Meer: 1. Otto 811 re 3:3 aufzuholen. Nach der Pauſe ging zunächſt 1 


gen ſchwerſte Konkurrenz belegte ſie die erſten 
zwei Plätze. 


In ganz überlegener Manier brachte Walter 
Richter, Gleiwitz 1900, das 200-Meter-Bruft- 
5 ſchwimmen an ſich: 


um die Plätze lieferten ſich Leſchnik, Weiß und 
er einen heißen Kampf, den Leſchnik dann 
auf den letzten Metern für ſich entſchied. Schwer 
Bi kämpfen hatte Hans Richter im 100⸗Meter⸗ 
ückenſchwimmen gegen den Polniſchen Meiſter 
S. Karliczek, ERS. Kattowitz, Richter legte ſich RR 
in den eriten 50 Metern mächtig ins Zeug und 
lag nach der zweiten Wende in etwa drei Längen 
in Front. Karliczek, von ſeinen Anhängern mäch⸗ 
tig angefeuert, holte immer mehr auf — zum 
Siege reichte es aber nicht mehr. In der ausge ⸗ 
zeichneten Zeit von 1,15,8 Min. ſchlug Richter, 
Gleiwitz 1900, als Erſter an. Karliczek ſtellte mit 
feiner Zeit von 116,2 Min. einen neuen pol⸗ 
niſchen Rekord auf. Eine angenehme Ueber⸗ 
88 bereitete ſeinen Anhängern Muſchiol, 
Gleiwitz 1900, der ſich in der 100⸗Meter⸗Kraul⸗ 
meiſterſchaft nur mit Handſchlag von ſeinem aus⸗ 
Kei gönn Klubkameraden Wille ſchlagen ließ. 
m 
M 


der BSC. 08 mit 4:3 in Führung, doch führten 
die Liegnitzer wiederum den Gleichſtand herbei. 
Erſt eine Minute vor Schluß war es den Bres⸗ 
lauern vergönnt, den Siegestreffer zu erzielen. 


2:0 (1:0) Toren. Den Sieg errangen die Bayern 
and ihren beſſeren Sturm. Der 1. JC. Nür n; 
berg gab München 1860 mit 8:1 (2:0 das Nach⸗ 
Frankfurt a. M., 17. April ſehen. SV. Raſtatt und Karlsruher SV. trenn⸗ 

ten ſich unentſchieden 4:4 (1:2). Der 


Bis auf wenige, in ihrer Bedeutung aller⸗ 1. FJC. 
f ? ede nt ie] Pforzheim gewann gegen VfB. Stuttgart mit 4:3 
dings nicht zu unterſchätzende Spiele, wurden die 8:1). Das Polalendſpiel gewann Kickers 


Gruppenendſpiele zur Süddeutſchen Fußball ⸗ Ara : 2 
nuten. Meiſterſchaft im Damen⸗VBruſtſchwimmen, 200 meiſterſchaft am Sonntag ahgeſchloſſen. In der ei gegen Amicitia Viernheim mit 4:0 
Meter: 1. Rare MuftoL Geichn Sinbenhurg| Aldtelkung Zn doſt Üt die Tafface am a ee | 


ten, Bahern München und der 1. F 4 
. ee e abet e das Spiel en Für Tennis dürfte es reichen 
Tennis⸗Boruſſia gegen Minerva 22. 
(Eigene Draht meldung) 


ap bot ſich ag 2 Wee Kampf 
5,49 Minuten, 3. Neptun Gleiwitz. Rahmeuwettbe⸗ niet A enötinten Punkt polen. 5 eo 
M Seen Berlin, 17. April 
Jahr für Jahr kämpfte Tennis-Boruffia er- 
folglos um die Berliner Jußball⸗Meiſterſchaft. 


In der Abteilung Nord weſt wurde Ein. 

tracht 3 überraſchenderweiſe von Wor- 
Diesmal wird die Mannſchaft den nun ſchon ſo 
lange begehrten Titel aber an ſich reißen können. 


matia Worms 5:3 geſchlagen und muß gegen FR. 

Pirmaſens nunmehr gewinnen um von FSV. 
Im vorletzten Spiel der Entſcheidungsrunden 
erzielten die „Veilchen“ am Sonntag gegen Mi⸗ 


Gleiwitz 1900 1,05,5 Minuten, 2. Gerhard Muſchiol 


Hindenburg 1,08,1 Minuten. Meiſterſchaft im Hamen⸗ 
Meter: 1. Lotte Kotulla 


Eintracht Frankfurt Ä 
wieder geſchlagen 


Bayern München und 1. FC. Nürnberg 
behaupten ſich 


i 
nowitz 113,46 Punkte, 2. Kolodzjeczyk Neptun Gleiwitz (eigene neten) 


108,76 Punkte, 3. Ziaja KP. Siemianowitz 94,88 28 


E 1. Lotte Hoheiſel 
rie 


öner Erfolg war Frl. Kotulla im 100- ng EHER U Muaeı; Runben: 


eter- Rückenſchwimmen beichieden, obwohl fie 
um eriten Male in dieſer Schwimmlage ſtartete, 


Frankfurt nicht endgültig auf den zweiten Platz 
verwieſen zu werden. Ast 


Der FSV. Frankfurt ſicherte ſich endgültig 


+ Di ſie ſich i i . Min. D „ 3 d. ſch wi : 1. Eis. 1 2 nerva ein Unentſchieden von 2:2 (0:0) und haben 
. . ̃ u-. . Zabellenpläpe durch einen| jept nur noch die leichte Aufgabe gegen den Stel 
1 die Kunſtſpringer. Von den ſechs Bewerbern war Staffel: 1, Gleimis 1900 3.034, 2. Frieſen Finden. 3:1- (1:0)-Sien über den SB. Waldhof. finer SC. vor ſich, Rund 25 000 Zuſchauer 
1 85 71 pringer. Jon den je 5 i burg f ne ERS. Rattomig 5161. Baffer⸗ on von München 1860. ſiegte Bayern hatten ſich auf dem Preußenplatz eingefunden, um 
dente in — er Kolob ect Senken nie baff: Gleiwitz 1900 — Ess. Kattowitz 14:2. München über die Spielvereinigung Fürth mit den zwiſchen „Tennis“ und Minerva zu 
bade de e e | . re 

as nächſte Rennen brachte das neuerliche T 120 M P Kal 1 fel 5 ; f 
Bufonmentrefen, von e ee de TL POLL Minufen Pokalspiel =; ee . e geb, 
. — k 4 E h 2 d LE ER Leitungen zeigte. Tennis. 

3 Salbert, Neptun Sei Die beiden Kipalinnen eine nise ei ung oruſſia wurde nur durch herbor ragende Leiſtun. 


gen der Verteidigung vor einer Niederlage be⸗ 
wahrt 


Noch keine Entſcheidung im 
Baltenverbande 


(Eigene Drahtmeldung.) 

Königsberg, 17. April. 
Die Kämpfe um die Fußballmeiſterſchaft des 
Baltenverbandes brachten am Ea zwei 
Ueberraſ ungen. Hindenburg Allenſtein 
enge iktorig Stolp mit 4:0 (2:0) ab und der 
Danziger SE. behielt über den VfB. Kö⸗ 
nigsberg mit 4:1 (0:0) die Oberhand. Der BfB. 
Königsberg iſt durch den Verluſt des Spieles 
möglicherweiſe von der Teilnahme an den Kämp⸗ 
fen um die Deutſche Meiſterſchaft bereits aus⸗ 
a während Hindenburg Allen 

ſtein ſich die Teilnahme bereits geſichert hat. 


Holſtein Kiel 
und Hamburger Sportverein 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Hamburg. 18. April. 
Die letzte Runde um die Norddeutſche Fußball. 


lieferten ſich den ſpannendſten Kampf der 
- ganzen Meiſterſchaften. ö 


Die erſten Wenden erledigten beide zugleich; erſt 
nach der dritten Wende ſchob ſich Frl. Salbert 
Er. knapp in Front. Frl. Kotulla, die verzweifelt 
1 kämpfte, konnte zwar den Vorſprung ihrer Geg⸗ 
. nerin verringern, mußte aber von Frl. Sal ⸗ 
bevt, die in der ausgezeichneten Zeit von 1,148 
5 5 eine äußerſt knappe Niederlage [Hand⸗ 
lag) hinnehmen. Zu einem leichten Siege kam 
Irl. Muſchiol im 200-Meter⸗Bruſtſchwimmen. 
8 r Frl. Badura noch Frl. Hoheiſek wurden 
ihr gefährlich. 

Ibre eindeutige Ueberlegenheit in Staffel⸗ 
wettbewerben bewieſen wieder einmal mehr die 
Mannſchaften von Gleiwitz 1900. Sowohl 
die Lagenstaffel, als auch die 4mal⸗100⸗Meter⸗ 
Bruſtſtaffel und die immer für den Zuſchauer 
mitreißende 10mal-50-Meter⸗Kraulſtaffel Srach- 
ten ſie überlegen an ſich. 

um Abſchluß der Wettlämpfe kämpfte im 
Woaſßerdal Gleiwitz gegen ERS. Kattowitz. Die 
Gleiwitzer, die in 3 Spiellaune waren, 
deklaſſierten mit 1472 Toren ihren Gegner! 

Ausgeglichene Kämpfe brachten die Rahmen ⸗ 
wettbewerbe. Die einzige Ueberraſchung: die 


Spielvereinigung Beuthen zwingt Beuthen 09 ein 1:1 ab 


Beuthen, 17. April. nen Elfmeter unhaltbar flach ein. Und darauf: 
Pokal⸗Fußballſpiele haben einen befonderen] die Senfation des Ausgleiches, den Kurpanek 
Nimbus. Man ſpricht nicht umſonſt in England durch den Halbrechten aus einem Meter Ent⸗ 
von einem eigenen „Pokalſtil“. Es ift ein Kampf fernung über ſich ergehen laſſen mußte. 1:1. Nach 
ohne Schönheit für das Auge, es iſt ein Zweck- 90. Minuten beginnt die Verlängerung Beuthen 
mäßigkeitsfußball, der erforderlich tt, denn der! 09 iſt ſich des Ernſtes der Lage bewußt. Unauf- 
Unterlegene ſcheidet aus dem weiteren Rennen um | börlich fegen Pryſoks und Geislers Bälle ins 
die Tropphäe aus. , Aus. Die Schwarzweißen ſcheinen abgefämpft. 
Beuthen ſollte beute ſeine Pokalentſcheidung] Neun Mann ballen ſich im Strafraum. Leßter 
haben. Aber es kam nicht dazu, denn der Ortsri⸗] Gang! Zähe Energie flackert beim Platzbe 115 
bale, die der B-Klaſſe angehörige Spielver⸗ auf. Es wird. ſchon dunkel, als der Schlußpfiff 
einigung, rang dem Südoſtdeutſchen Meifter ertönt. Unentſchieden 1:1. 
in zwei Stunden ein Unentſchieden ab. 3000 Zu⸗ 
ſchauer ſtanden im Bann eines ſpannenden Pokal⸗ Preußen Zaborze — 
1 5 90 Minuten ae 5 Muffe y t fi 95 ; ü 6 
zweimal 15 Minuten immer noch auf des Meſſer . 
Schneide ſtand. Von vornherein: auf dieſem matorſ n ash tte 6:1 
kleinen Platz war die Meiſterelf benachteiligt, Das vollkommene Verſagen der Hintermann⸗ 
immer wieder trat wohl die Ueberlegenheit im ſchaft brachte den Königshüttern eine ganz emp⸗ 
Feldſpiel zutage, doch vor dem Tor ballte ſich eine findliche Niederlage ein, womit aber nicht geſagt 
zähe, aufopfernd kämpfende Hintermannſchaft, werden ſoll, daß dadurch der Sieg der ga⸗ 
und zwiſchen den Pfoſten arbeitete der ſchmächtige[borzer in der Höhe nicht verdient war. Durch 
Kieromin mit einer bewundernswerten Agili- ihre Kampfesweiſe hatten ſich die Hindenburger 
tät, 09 ſpielte in der erſten Halbzeit, bot gute] bald die Sympathien der Zuſchauer erwyrben, und 
ge Meiftungen und überbot ſich im Auslaſſen von | machten jo für ihren Fußball in Oſtoberſchleſien 
elegenheiten vor dem Tor. Hinten ſtand eine gute Propaganda. Die Tore hoffen: Dan- 


4 klare Niederlage von Jaenſch, Neuſtabt 07, gegen Motzek diesmal in weſentlich beſſerer Form.] PTert II, Clemens I und Hutſchallfik I neiſte t wurde mit den 10 I« 

% Winkler, Neptun (Gleiwitz, und Tramioſch, Glei⸗] Torlos begann die zweite Hölfte. Ausgeglichener Für Amatorffi erzielte Polatzek das Ehrentor. dein Bel un Aenne A 

1 witz 1900, im 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen. Der wogte das Ringen verbiſſen hin und her. Endlich 9 verſchoſſen die Königshütter noch einen raer Sporwerein und Altong 93 in An⸗ 
K me 7 . 


Sieger erreichte die gute Zeit von 1,073 Min. 


ariff genommen. Wie erwartet, behaupteten ſich 


ſchoß Paluſchinſki einen wegen Hand gegebe⸗JElf 
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Holſtein und der HSV. erfolgreich. Holſtein 
Kiel hatte aber große Mühe Arminia Hanno⸗ 
ber mit 3:1 (1:0) abzufertigen. Im Kieler Sturm 
fiel nur Ludwig durch gute Leiſtungen auf. 
Im Kampf zwiſchen dem Hamburger 
Sportverein und Altona 93 ſiegte verdient 
der HSV. mit 3:0 (2:0) Toren. Im erſten Ab; 
ſchnitt geſtaltete ſich das Spiel dank des ener⸗ 
giſchen Kampfes der Altonaer ganz offen und in⸗ 
. in der zweiten Spielhälfte war der 
SWV. meiſt tonangebend. 


Ueberraſchungen im Weiten 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Köln, 17. April. 

Zwiſchen dem Rheinbezirksmeiſter Köln⸗Sülz 07 
und dem Meiſter von Heſſen⸗Hannover, Boruſſia 
Fulda, ſollte am Sonntag der erſte Teilnehmer 
am Endſpiel um die Weſtdeutſche Fußballmeiſter. 
ſchaft und zugleich der erſte Vertreter Weſtdeutſch⸗ 
lands für die Deutſche Fußballmeiſterſchaft er⸗ 
mittelt werden. Ueberraſchenderweiſe war Bo⸗ 
ruſſia Fulda die beſſere Mannſchaft, die zum 
Schluß völlig verdient mit 2:0 (0:0) Toren den 
Sieg davongetragen hatte. Die Boruſſen qualifi- 
zierten ſich mit dieſem Siege für das Endſpiel, in 
dem fie vermutlich mit Schalke 04 zuſammentref⸗ 
fen werden. Schalke 04 erledigte erſt ein Spiel 
u Vorrunde und gab Hüften 09 mit 2:0 das 

chſehen. Der Sieg von Schalke war knapper 
als man erwarten durfte. In der Zwiſchenrunde 


ſtehen ſich am folgenden Sonntag Schalke 04 und B 


der Meidericher SV. gegenüber. Die Teilnahme 
am Pokalendſpiele, deren Sieger dritter Vertreter 
in den Kämpfen um die Deutſche Meiſterſchaft 
it, haben ſich VfL. 
EB. geſichert. 


Vorwärts⸗Naſenſport 
erſt nach Verlängerung 


Germania Sosnitza verliert nur 3:2 


Wenn der Oberſchleſiſche Meiſter ſchon von 
vornherein mit heftigem Widerſtand der Germa⸗ 
nen rechnete, jo hätte er ſich aber doch nicht ge⸗ 
dacht, daß er erſt nach Spiel verlängerung 
den Sieger ſtellen wird. Vom Anſtoß weg, Tagen 
die Germanen im Angriff, die heute ein beion- 
ders forſches Spiel zeigten. Der Meiſter gab ſich 

roße Mühe, doch das Spiel blieb auch in der 
Folge verteilt. In die Pauſe ging man torlos. 
Nach der Halbzeit änderte ſich das Bild. Vor⸗ 
wärts Raſenſport drängte und ging ſchon nach 
einigen Minuten durch Woisnik in Führung. 
Es dauerte aber nicht lange, da hatte der Platz- 
beſitzer den Gleichſtand hergeſtellt. Woisnik brachte 
jeinen Verein abermals in Führung. Das ſpornte 
den Gegner wieder an, der bei einem flotten 
Durchbruch Glück hatte und ein 2. Tor ſchoß. Der 
entſcheidende Treffer für die Oberliga fiel in der 
Spielverlängerung auf einen Fehler des Ger- 
manen⸗Torhüters. Leider wurde der Kampf von 
Ei der Einheimischen unnötig hart durch⸗ 
geführt. 


BfB. Gleiwitz — SB. Laband 4:0 


Nach dauernd überlegenem Spiel verließ VfB. 
als verdienter Sieger den Platz. 


Kleine Bezirksmeiſterſchaſt 


Sportfreunde Ratibor — Sportfreunde Neiße 
2:0 


dem ur gg er Landgruppe Sport⸗ 
freunde iße und dem Gruppenmeiſter der 


cht aus, 
alſo ſchweigen wir! aber hoffen, daß dieſe Sport⸗ 
ler den Geiſt des Sportes noch verſtehen hernen. 


Sportfreunde Breslau — Ratibor 03 
4:3 
(Eigene Drahtmeldung,) 


Breslau, 17. April. 
Von den ſonntäglichen Fußballkämpfen in 
Breslau intereſſierte die Begegnung zwiſchen dem 
Tabellendritten der Oberſchleſiſchen-Meiſterſchaft, 
dem SV. Ratibor 03 mit dem Tabellendritten der 
Mittelſchleſiſchen Meiſterſchaft, 
Breslauer Sportfreunden am meiſten. Vor etwa 
1500 Zuſchauern lieferten ſich beide Mannſchaften 
einen gleichwertigen Kampf, den die 
Breslauer knapp mit 4:3 (4:1) Ad und da⸗ 
mit für ihre letzthin erlittene Niederlage in Ra- 
tibor Revanche nahmen. Das Spiel litt ſehr 
unter dem glatten Boden. Vor der Pauſe ſpielten 
die Breslauer mit Wind und erzielten durch 
Czigielſki drei und Jendrizek ein Tor, 
dem die Ratiborer nur eins entgegenſetzen konn⸗ 
ten. Nach der Pauſe zeigten die Oberſchleſier mit 
dem Wind im Rücken beſſere Leiſtungen und 
holten bis auf 4:3 auf. 


Fußball in Oſtoberſchleſien 
und Polen | 


Der dritte Spielta 


Benrath und der Rheydter] S 


den. Vereinigten]! 


Schneider, Hirschberg, an 4., 


Breslau, 17. April. 

Bei trübem und kaltem Wetter brachte der 
Südoſtdeutſche Leichtathletik Ver- 
band in Breslau feine diesjährigen Waldlauf ⸗ 
meiſterſchaften bei guter Beteiligung zum Aus- 
trag. Das Hauptintereſſe richtete ſich auf den 
Hauptlauf über 10,1 Kilometer. Hier lieferten 
ſich der Verteidiger John (BfB. Breslau), ſein 
Vereinskamerad Pawlack, Helbig, Görlitz und 
Schneider, Hirſchberg, auf der Strecke hartnäckige 
Kämpfe. Dieſe vier Läufer lagen bis zum Kapel⸗ 
n beieinander. Die beiden Breslauer 
zogen 


Männer: Meiſterſchaft über 10,1 Kilometer: 1. 
Pawlack (BfB. Breslau) 38:08 Min., 2. John, 
(VfB. Bresl.] 38.30 Min., 3. Helbig (Kanukl. Görl.) 
38:31 Min., 4. Schneider (STC. Hirſchberg 38:39 
Min., 5. Vogt (Spielvereinigung 96 Liegnitz 
98:54 Min., 6. Scharte (Polizeiverein) 39:12, 


Pawlack, Südost deutschlands | 


neuer Waldlaufmeister 


[Eigene Drabtmeldung.) 


„Waldwege. 


Rachel, Beuthen, an 7. Stelle 


Min., 7. Kachel (Schmalſpur Beuthen) 39:27,6 
Minuten. — Frauenmeiſterſchaft über 2000 Meter: 
1. Frl. Görlich (SE. Schleſien Breslau) 8:02,2 
Min., 2. Frl. Meißner (Reichsbahn Breslau) 8:53 
Min., 3. Frl. Golſch (DSC. Breslau). — Mann- 
ſchaftswettbewerbe: Männer: 1. VfB. Breslau 
10 Punkte, 2. Polizeiverein Breslau 21 P., 8. 
Reichsbahn Breslau 27 P., 4. Sportfreunde, 5. 
Bf V. 06. — Frauen: 1. Deutſcher Sportklub Bres⸗ 
lau 6 Punkte. 


Frtel Waldlaufmeiſter des 
Epiel⸗ und Eislaufverbandes 


Im Anſchluß an den Verbandstag des OSV. 
wurden in Kandrzin die Verbandswaldlauf⸗ 
meiſterſchaften ausgetragen. Dem Starter ſtell⸗ 
ten ſich 40 Läufer aus allen Gauen Oberſchleſiens. 
Die Gaue hatten nur ihre beſten Läufer geſchickt, 
ſodaß durchweg gute Zeiten erzielt wurden. Die 
Laufſtrecke führte teilweiſe über aufgeweichte 
Frohſinn Kandrzin hatte 
gut vorbereitet, ſodaß die Rennen einen reibungs⸗ 
loſen Verlauf nahmen. Ergebniſſe: 

Senioren 5000 Meter: 1. Ertel. Giraltowitz, 
16,534; 2. Rott Plania 17,278; 3. Schiffezyk, 
Hindenburg, 18,05. — Mannſchaftslauf: Spiel⸗ 
verein Plania Ratibor. — Jungmannen 3000 Me⸗ 
ter: 1. Sollik, Dombrowa⸗Beuthen, 9,06,4; 
2. Kaliſch jr. Malcha 10,13,6; 


hauptmans erhielt Ertel, Giraltowitz. 


Bahnrennen⸗Auftakt im Zeichen 


. der Leppichs 


Gebrüder Leppich Sieger im 100 Runden⸗Mannſchaftsrennen 


Walter Leppich im Fliegerrennen der Beſte 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 17. April. 
Bei 1 windigem Wetter brachte der Ver⸗ 
ein für Radrennen im Jahnſtadion vor 
kaum 1500 Zuſchauern das erſte diesjährige Rad · 


ie noch feuchte 
Bahn ſtellte an die Fahrer große Anforde⸗ 
rungen. Aus den Vorläufen des einleitenden 
liegerrennens hatten ſich acht Fahrer für den 
zwiſchentan qualifiziert, aus denen wiederum 
ie beiden Erſten der beiden Zwiſchenläufe die 
Teilnahmeberechtigung zum Hauptfahren über 
zwei Runden = 800 Meter erkämpften. 


Dieſes Rennen wurde wieder eine ſichere 
Beute des fabelhaften Walter Leppich. 
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lang es Lothar Tietze, feinem ewigen Wider- 
che 


Vierzehn Mannſchaften ſtellten ſich dem Star- 
ter zum 100-Runden⸗Mannſchaftsrennen. Gleich 
vom Start weg wurde ein ſcharfes Tempo vor⸗ 


Spiel Polonig Warſchau mit 3:0 ab, während der 
Polniſche Fußballmeiſter Garbarnig Krakau in 
Lodz gegen die dortige LKS. nur ein Unentſchie⸗ 
den von 1:1 erzielen konnte. Trotzdem Ru 


i[Bismarckhütte auf eigenem Platz glatt über- 


legen war, Hin es gegen die Cracovia Krakau 
nur zu einem 1:1 (0:1). Das 22. Inf.⸗Reg. Siedlec 
feierte ſeinen erſten Sieg über die Warta Poſen. 

Der 1. FC. Kattowitz iſt anſcheinend 
wieder im Kommen. Das beweiſt ſein hoher 8:0 
(0). Bien am zweiten Spieltage um die Oſtober⸗ 
chleſiſche Meiſterſchaft gegen den BBSV. Bielitz. 
Der 4 Slobian, Bogutſchütz, wurde 
vom KS. Chorzow, mit nicht weniger als 
10:2. (3:1) hereingelegt. Der Oſtoberſchleſiſche 
Meiſter wäre beinahe an 7 Joſefsdorf, ge⸗ 
ſtrauchelt, doch reichte es zum Schluß doch noch zu 
einem 1:2 0 rg für die Naprzod 
Lipiner. Ton: Schwientochlowitz 
5 eine recht gute Form an den Tag und blieb 
über die Eiſenbahn Kattowitz mit 4:1 (3:1) ſieg⸗ 
reich. 06 Kattowitz ſchlug 07 Laurahütte über⸗ 
legen mit 310 (1:0). 


Schottlands Pokalfinale unentſchieden 


Rund 100 000 Zuſchauer hatten ſich in Glas ⸗ 
gow zum Endſpiel um den Schottiſchen Fuß⸗ 
ballpokal zwiſchen Glasgow — Rangers und 
Kilmarnock eingefunden. Der beiderſeits mit 
größter Erbitterung geführte Kampf endete un⸗ 
entſchieden 14 6041 und muß wiederholt 
werden, ein in der Geſchichte der Pokalſpiele 
ſeltenes Vorkommnis. s 


Polizei Cottbus 
in der Vorrunde ausgeſchaltet 


Deſſau, 17. April 

Am . nnen im ganzen Reiche die 
Vorrundenkämpfe für die Deutſche Hand ⸗ 
ball-Meiſterſchaft der Sportler. Der 
neu gebackene Südoſtdeutſche Handballmeiſter 
ehen de vertrat die . eg 
au gegen den dortigen Polizei- 

verein in allen Cheer Nur im Endſpurt wurde 


elegt. Beſonders waren es die Anfänger, die 
as Feld durch Vorſtöße beunruhigten. Es bildete 
ſich eine Spitze, die aus den Gebr. Leppich, Gebr. 
Nerger, Lwowſki und Wilczok beſtand. Die ande⸗ 
ren Mannſchaften hatten mit dem Ausgang des 
Rennens nichts zu tun. Poloczek⸗Stahr waren 
keinen Augenblick im Bilde. Erſterer ſcheint ſeinen 
borjährigen Sturz noch nicht überwunden zu 
aben. Den Mannſchaften aus Oſtoberſchleſien 
merkte man die fehlende Train ingsmöalichkeit an. 
Eine ausgeſetzte Prämie in der 60. Runde gewann 
Borzigurſki für 85 Mannſchaft. Von den 
vier auszufahrenden Wertungen holten ſich die 


Leppichs drei, hart bedrängt von Wilczok⸗Lwowſki. 


Ergebniſſe: 


Walter, 2. 

3. Wilczek, 4. Leppich J. 100⸗Runden⸗Mann⸗ 

ſchaftsfahren: 1. Gebr. Leppich, 5 Punkte, 

2. Lwowſki⸗Wilczok 7 Punkte, 3. Gebr. Nerger 16 

Punkte, 4. Bozigurſki⸗Juryttko 16 Punkte, 5. No⸗ 

4 20 Punkte, 6. Polotzek⸗Stahr 20 
unkte. 


er vor 3500 Zuſchauern pon den gleichmäßigeren 
Mannſchaftsleiſtungen zeigenden „Kollegen“ mit 
5:3 (3:1) geſchlagen. Die beiten Leute der Nieder⸗ 


ch] lauſitzer waren der Mittelläufer Ettlinger, der 


Halblinke Buſch und der Torwart. 


Schleſiens Kreismeiſter M2. 
. Liſſa wehrt ſich vergebens 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Breslau, 17. April. 

Die erſte Vorrunde um die Deutſche Turner⸗ 
Handballmeiſterſchaft der Männer führte in 
Breslau den Schleſiſchen Kreismeiſter MTV. 
Dt.⸗Liſſa und die Turngemeinde Pirna 
zuſammen. Nach den bisherigen Leiſtungen des 
Schleſiſchen Meiſters hatte man natürlich mit 
einem glatten Siege der Sachſen, die in ihrer 
Heimat einen guten Ruf haben, gerechnet. Daß 
dieſer mit 9:6 jo knapp ausfallen würde, das 

war wohl die Ueberraſchung des Tages. 


Preußen Glogau 
Frauenhandballmeiſter 


(Eigene Draht meldung.) 
Glogau, 17. April. 
In Glogau ſtanden ſich im Wiederholungsſpiel 
um die Frauenhandballmeiſterſchaft des SOV. 
der Verteidiger Preußen Glogau und die Ver- 
einigten Breslauer Sportfreunde gegenüber. Das 
erſte Spiel ging in Breslau unentſchieden 0:0 aus 
und auch diesmal ſah es faſt ſo aus, als ob der 
Kampf wieder eine Verlängerung erfahren würde. 


Den Glogauern gelang es aber doch, knapp mit 0 


1:0 (1:0) die Oberhand zu behalten und ſich damit 
auf ein weiteres Jahr die Meiſterſchaft zu ſichern. 


j Frankreich vor fi 


ö äußerſt flott durchgeführt. 


Gaswolle über Harburg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Hambura, 18. April. Auf dem bei den Lan⸗ 
dungsbrücken in Harburg liegenden Dampfer 
„Courier“ der Harburger Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften wurden Sonntag morgen gegen 7 Uhr 
ſieben Perſonen der Beſatzung und ein Paſſagier 
durch Einatmen von Gas unwohl. Die Erkran- 
kung, die eine lähmende Wirkung auf die 
Atmungsorgane hatte und Huſtenreiz und ſtarke 
Kopfſchmerzen verurſachte, nahm keinen ernſteren 
Charakter an. Die Urſache war eine ſtarke Gas» 
wolfe, die bei nördlichem Winde aus Richtung 
Harburg — Wilhelmsburg kam und ihren 
Niederſchlaa auf dem Dampfer fand. Sämtliche 
Metallteile auf dem Dampfer. beſonders die 
Meſſina⸗ und Kupferteile, waren mit einer 
weißen Schicht überzogen. Die Urſache des Gas- 
geruches konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
CCC dd ß ß 


zB. Borſigwerk — AB. Kattowitz 
2:0 
+ 

Von der erſten Minute an entwickelte ſich ein 
ſchönes, flottes Spiel, das zeigte, daß die Katto- 
witzer techniſch reifer ſind. Nur der Sturm war 
vor dem Tore unſicher und verdarb viel durch 
Einzelgänge. Die Borſigwerker Stürmer zeigten 
eine flüſſige Kombination. Bereits in der achten 
Minute gingen ſie durch den Mittelſtürmer 
in R und kurz vor der Halbzeit erzielte 
der Rechtsaußen das zweite Tor. Auch nach 
dem Wechſel erreichten die Gäſte nichts, da ihr 
Sturm zu eigenſinnig ſpielte. orſigwerks 
Deckung arbeitete ſehr aut. Vor allem war der 
Borſigwerker Tormann hervorragend. Vorher 
ſpielten die zweiten Mannſchaften beider Vereine 


0 3. Dziwirſch, 3:1 (2:1) 
) Beczinka 10,28,4. Die Ehrenplakette des Landes- 


| Zwei neue 
ſchleſiſche öchwimmrekorde 


Beim Schwimmſtaffeltag in Breslau 
(Eigene Draht meldung.) 


Breslau, 17. April. 
Die Breslauer Intereſſengemeinſchaft führte 
am Sonntag im Breslauer Hallenbad zum Ab- 
ſchluß der Winterſaiſon einen großen Schwimm- 
ſtaffeltag durch, bei dem gegen 300 Schwimmer 
und Schwimmerinnen aus dem DT. und DSV. 
Lager am Start waren. In den einzelnen Staf⸗ 
feln gab es vor ſehr gut beſuchtem Haufe über⸗ 
aus ſpannende und intereſſante Kämpfe. Es 
wurden zwei neue ſchleſiſche Damenreforde u 
geſtellt, und zwar in der 6mal 50 Meter Krau 
ſtaffel durch den Alten Schwimmverein 
Breslau in 4:04,4 Minuten vor dem Neuen 
Schwimmverein, und in der 6mal⸗50⸗Meter⸗Bruſt⸗ 
ſtaffel ebenfalls durch den Alten Schwimmverein 
in 4:33,2 Minuten. 


RNRNuabylampff 
Frankreich — Deutſchland 20:4 


(Eigene Draht meldung.) 
Frankfurt a. M., 17. April 


Unter denkbax ungünſtigen Umſtänden ging 
am Sonntag im Stadion zu Frankfurt der 7. Län⸗ 
derkampf im Rugby zwiſchen Deutſchland und 
; 5 Die deutſche Mannſchaft mußte 
die erwartete Niederlage hinnehmen, die 
allerdings mit, 4:20 (3:14) noch verhältnismäßig 
glimpflich ausfiel. Ueberraſchenderweiſe ann 
das Spiel mit Vorteilen für Deutſchland, denn 
in der 5. Minute ging die Fünfzehn durch Heine 
mit 4:0 in Führung. Das ſollten jedoch auch die 
einzigen Punkte bleiben. Erſt nach längerer Zeit 
batten ſich die Franzoſen Kerne und ließen 
dann den Deutſchen keine Chance mehr. 


Hockeyſieg von SB. Bleiſcharley 
09 verliert 0:1 


Am Sonntag vormittag trug die Hockey⸗Elf 
bon. Beuthen 09 ihr erſtes Spiel inder neuen 
Spielzeit gegen den SV. Bleiſcharley aus. Zwar 
waren die Einzelleiſtungen der 09er annehmbar, 
doch ſah man wenig gutes Kombinationsſpiel. 
Bleiſcharley ſpielte ſehr eifrig und erreichte die 
ewohnten guten Leiſtungen. Der Kampf wurde 
1 In der erſten Hälfte 
war Bleiſcharley leicht überlegen und kam auch 
kurz vor der Pauſe zum einzigen Tor des Tages. 
Nach dem Wechſel verſuchte 09 gleichzuziehen, doch 
ſcheiterten die mit wenig Elan vorgetragenen An- 
Hul an der aufmerkſamen Hinter mannſchaft der 
Bleiſcharleyer. U N 


Colonia in Görlitz 


Auf der Rückreiſe von Oberſchleſien traf die 
Bopſtaffel von Colonia Köln vor 1000 Zu⸗ 
ſchauern in Görlitz auf die Mannſchaft des Gör⸗ 
litzer Boxklub Athen, die durch drei ſäch⸗ 
ſiſche Boxer verſtärkt worden war. Mit deren 
Hilfe gelang es, den Kölnern ein unentſchiedenes 
Ergebnis von 8:8 abzunötigen. Der Dresdner 
Mittelgewichtler Kloß gewann ſeinen Kampf 
ebeuſo wie die Leipziger Pietſch und Pok⸗ 
ter J. Letzterer fertigte den Kölner Schwer- 
6 Klein ſchon in der erſten Runde durch 
b. ab. m 


P. Charles ſchlägt Stanley k. o. 


mit Hein 
aus. 


wenig Umſtände, ſchon in der dritten Runde hatte 
der Tommh genug und ließ ſich auszählen. 


Prinz Auguſt Wilhelm in Yherihlefien 


In Gleiwitz 
Gleiwitz, 18. April. 


Am Sonntag veranſtalteten die Nationalſozia 
liſten in Gleiwiß zwei Wahlverſammlungen, in 
denen Prinz Auguſt Wilhelm ſprach. Be 
reits einige Zeit vor ſeinem Eintreffen, waren 
ſowohl das Schützenhaus Neue Welt als auch 
das Geſellſchaftshaus überfüllt. Durch 
ein Konzert wurde die Verſammlung im Schützen⸗ 
haus eingeleitet. Nachdem Prinz Auguſt Wilhelm, 
von Heilrufen begrüßt, eingetroffen war, ſprach 
Preſſewart Waller Begrüßungsworte, worauf 
zunächſt Reichstagsabgeordneter Filluſch 
sprach. Er führte aus, daß die Schickſals⸗ 
wende Deutſchlands bevorſtehe und pole⸗ 
miſierte temperamenwoll gegen Sozialdemokraten 
und Zentrum, die nach dreizehnjähriger Regie ⸗ 
rung keine Erfolge aufweiſen könnten, und 
die nun glaubten, die Entwicklung in Preußen 
durch eine Aenderung der Geſchäftsordnuns auf⸗ 
halten zu können. Er widerſprach der Behaup⸗ 
tung, daß die Nationalſozialiſten die Wirtſchaft 
und das Berufsbeamtentum zerſchlagen würden 
und forderte auf, am 24. April nationalſo⸗ 
zialiſtiſch zu wählen. 


Prinz Auguſt Wilhelm erklärte, daß das Un⸗ 
heil von 1918 das deutſche Volk an den Abgrund 
gebracht habe. Nicht im Kommunismus und nicht 
in der Demokratie, ſondern im Nationalſozialis⸗ 
mus liege die wahre Volksgemeinſchaft. Dieſe 
Partei werde weiter kämpfen, bis fie ein national ⸗ 
ſozialiſtiſches Deutſchland geſchaffen habe. In 
Königsberg habe man ihm das rechte Ohr 
taub geſchlagen, aber er höre mit dem linken noch 
ſehr deutlich, was in Deutſchland und in Preußen 
vorgehe. Wenn das Syſtem von 1918 die letzten 
Jahre hindurch beſtehen konnte, ſo habe es 
dies dem preußiſchen Pflichtbewußtſein zu danken, 
das viele veranlaßt habe, auch unter den veränder⸗ 
ten Verhältniſſen ihre Pflicht weiter zu erfüllen. 
Es habe nichts mit der Staatsform zu tun, wenn 
man die preußiſche Geſchichte betrachte, die 
man die Kinder in der Schule nicht mehr lernen 
laſſe. Die Kinder ſollen nicht erfahren, daß es 
einen Stein, einen Schleiermacher, einen 
Blücher, einen Norck gegeben habe. Einig 
ſoll das deutſche Volk ſein, aber einig im Frei⸗ 
heitskampf, nicht in der Erfüllungspolitik. Die 
allgemeine Wehrpflicht habe ſich ein Jahr⸗ 
hundert erhalten, weil ſie ein wahrer Volks⸗ 


gedanke geweſen ſei. Millionen ſeien für die Ehre 


des deutſchen Volkes in den Tod gegangen. Mit 
den Waffen habe das Volk auch die Ehre fort⸗ 
geworfen. Hitler habe ſie aufgehoben, und an 
dem Hakenkreuzhanner, das die Farben der Tra- 
dition enthalte, hafte nun die Ehre Deutſchlands. 
Prinz Auguſt Wilhelm ſchloß mit einem Hinweis 
auf das dritte Reich und verabſchiedete ſich mit 
dem Ruf „Heil Hitler“. 

Im Geſellſchaftshaus hatten inzwiſchen Heu- 
keshoven, Köln und Untergauleiter Adam⸗ 
ezy k, Oppeln, geſprochen. Auch hier wurde Prinz 
Auguſt Wilhelm ſehr lebhaft begrüßt. Er knüpfte 
daran an, daß ihm von einer Seite „Heil Pots⸗ 
dam“ zugerufen worden war und führte aus, daß 
ihn dies umſo tiefer berühre, als die National- 
ſozialiſten einſt vor dem Mauſoleum Friedrichs 


5 


„Wieder nickte fie nur, und nun machte ſie 
Miene wieder aufzuſtehen. Aber da jah er fie an: 
„Sie wollen doch nicht gleich wieder fort?“ 

Doch als ſie ſtatt jeder Antwort ſich nur das 
Kleid glatt ſtrich, wie zum Gehen bereit. da furchte 
ſich ſeine Stirn. Hart ſagte er: „Ja, gehen Sie 
nur. Es iſt beſſer jo. Man ſoll ſich nicht erſt ein · 
bilden, da wäre mal ein Menſch, mit dem man 
ein Wort reden könnte.“ 

Der Ton lähmte ihr den ſchon gefaßten Ent 
ſchluß. Langſam ließ fie ſich wieder nieder. Nun 
richtete ſie die dunkeln, ſchönen Augen auf den 
Mann vor ihr: „Sie ſind noch ſo jung und halten 
ſich doch ſo allein für ſich.“ 

An wen ſollt' ich mich ſonſt halten?“ 

Sie neigte leiſe das Haupt. Dann fragte ſie, 
was ſie ſchon geſtern beſchäftigt hatte: „Sie heißen 
Sie den Studenten, ſind Sie wirklich einer ge⸗ 
weſen? Ich kann es doch nicht glauben.“ 

Ex zeigte den Anflug eines Lächelns. 

„Sie haben recht. Ich war auch feiner, Aber 
ich hatte mal einer werden ſollen. Auf der Latein 
ſchule bin ich geweſen, auf dem Gymnaſium.“ 

Sie ſah ihn an mit einem geheimen Reſpekt. 
Alſo doch ein halber Studierter! Dann kämpfte 
es in ihren Zügen; aber ſie ſprach nicht aus, was 
ſie lebhaft bewegte Da kam er ihr zu Hilfe. 

„Ich weiß, was Sie fragen wollen: Wie kom ; 
men Sie hierher in dieſe Geſellſchaft?“ 

Sie bejahte ſtumm und fügte hinzu: „Aber 
nehmen Sie es nicht für bloße Neugier. Ich habe 
ſchon manchmal darüber nachgedacht. Mein Mann 
erzählte mir gleich im Anfang von Ihnen.“ 

„Nun, und was denn?“ 

Sie antwortete nicht gleich. 

Da lächelte er wieder, das eigene, 
Lächeln. das ſein Geſicht doch nicht erhellte. 

„Sagen Sie es nur ruhig Nicht wahr, — ein 
Tunichtgut aus beſſerer Familie, der was Schlim 
mes ausgefreſſen und ſo vor die Hunde geraten 
iſt?“ 
N machte eine abwehrende Bewegung: 
„Nicht io.” ; 

„Aber jo ähnlich! Na ja, und im Grunde Hat 
Ihr Mann ja nicht ſo unrecht. Es iſt ſchon ſo 
ähnlich; nur daß ich nicht gerade ſilberne 3 — 
— 9 oder ſonſt etwas Derartiges verbrochen 
&% 


leiſe 


(Eigene Berichte) 


des Großen das Gelübde abgelegt hätten, Preußen 
im Sinne der Grenadiere Friedrichs des Großen 
zu fein. Am 24. April müſſe nun Hitler ge 
wählt werden. In den Freiheitskriegen ſei die Be. 
wegung von Schleſien ausgegangen, und auch bei 
der Schaffung des neuen Preußens müßten die 
Schleſier an der Spitze ſtehen. 

In einem Nebenraum des Saales begrüßte 
Prinz Auguſt Wilhelm hierauf einige Kriegs ⸗ 
kameraden und fuhr dann, von einer großen 
Menſchenmenge mit Zurufen verabſchiedet, ab. 


In Hindenburg 


Hindenburg, 18. April. 

Für Sonntag hatte die hieſige Ortsgruppe 
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter 
partei eine Wahlkundgebung anberaumt, deren 
gewaltiger Zulauf alle Erwartungen übertraf. 
Schon am frühen Vormittag ſammelten ſi 
Menſchenmengen auf den in der Nähe der 
Donnersmarckhütte gelegenen Straßen und war. 
teten. Dreiviertelftunde vor Beginn wax der 
Kaſinoſaal bereits ausverkauft. Auch der Biblio- 
theksſaal war bald überfüllt. Hunderte mußten 
umkehren, da ſie keine Plätze bekamen. Es 
konzertierte die Kyffhäuſerkapelle. 

Preſſewart Kuſch eröffnete die Verſammlung 
und erteilte dem Reichstagsabgeordneten Fils 
luſch das Wort, Der Redner wurde mit ſtar⸗ 
lem Beifall begrüßt. Die Lügenflut und die 
Verbotswelle gegen die Nationglſozialiſten ſeien 
die letzten Zuckungen eines bankerotten Syſtems. 
Die Nationalſozialiſten wollten nichts anderes 
ſchaffen als das Lebensrecht des Deutſchen Volkes 
und Deutſchlands Stellung in der Welt, die es 
ſchon längſt verdient habe. Man frage ſich, 
wo die Errungenſchaften des heutigen Syſtems 
ſeien. Man denke nur an die 7 Millionen 
Arbeits loſe. Die im heutigen Syſtem ver. 
einigten Parteien haben ſich nicht als Diener des 
Volkes und der Allgemeinheit, ſondern als Ver: 
diener erwieſen. Der Redner kritiſierte ſcharf 
die Mißwirtſchaft der Sozialdemokraten. 2 
wichtiaſte Arbeit habe das ſozialdemokratiſche 
Bonzentum angeſehen, 48 000 ſozialde mokratiſche 
Funktionäre in den preußiſchen Kommunaldienſt 
und 300 000 in den preußiſchen Staatsdienſt ein 
zureihen. Immer noch werden neue Organiſatio⸗ 
nen geſchaffen, um noch andere Parteigenoſſen 
unterzubringen. Das erufsbamtentum 
werde zur Geſinnungslumperei . 

Die Nationalſozialiſten werden dei ihrer 
Machtergreifung rückſichtslos und brutal unzäh 
lige unnötige Poſten auflöſen. In einem Staat, 
der auf chriſtlicher Grundlage aufgebaut ſei, 
dürfe kein Geld den Freidenkern und Gottloſen 
zur Verfügun N ing werden. Am 24. April 
ſolle ſich entſcheiden, ob der untergangbringende 
Internationglismus oder der belebende Nattona- 
lismus in Preußen und Deutſchland die Macht 
haben follen. In einem nationalſozialiſtiſchen 
Staate werden äußerſte Sparſamkeit und hartes 
Pflichtbewußtſein an der Tagesordnung _fein 
und jedem Volksgenoſſen ein ungeknebeltes Recht 
zur eng »itehen. Den wahren "Sozialiß- 
ne de der nationalſozialiſtiſche Staat 

ingen. 0 

Prinz Auguſt Wilhelm traf aus Ratibor erſt 
gegen 14 Uhr ein. 


Roman von Paul Srabe in 
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Vinzenz Pfortner verfiel in ein bitteres 
Schweigen. So hörte er fie ſagen mit einem mit ⸗ 
leidsvoollen Ton: „Ich bätte Sie nicht danach 
fragen ſollen. Es war nicht recht von mir.“ 

a fah er wieder auf und ſuchte ihre dunkel⸗ 
ſchönen Augen. > 

„Ihnen will ich gerne davon erzählen. Alſo — 
ich bin in Ungarn zu Hauſe geweſen. Aber meine 
Eltern waren Deutſche. Wir wohnten in einer 
Stadt, wo es damals ſehr unruhig zuging. 
Deutſche, Magyaren, Slowenen — jeder wollte 
die Herrſchaft haben. Wir jungen Leute auf dem 
Gymnaſium nahmen eifrig Anteil daran, hatten 
politiſche Klubs und Vereine gegründet, und es 
war uns gerne? Ernſt damit. So kam die Zeit 
der Wahlen. Die ganze Stadt war in ons, 
Todfeindſchaften überall, und endlich blutige Kra⸗ 
walle. Das Militär mußte geholt werden, der Be- 
lagerungszuſtand wurde verhängt, ſchon das bloße 
Tragen von Waffen war verboten. Aber wir 
Gymnaſiaſten kehrten uns natürlich nicht darum. 
So trug auch ich ſtändig einen Revolver bei mir, 
und dann kam eben das Unglück. 8 
Es wax an einem Abend, einem Juniabend, 
ich hab' ihn nie vergeſſen. Ich hatte ein Stell- 
dichein gehabt mit einem Mädchen, das ich ſchon 
lange verehrte im Garten ihres elterlichen Hau⸗ 
ſes. Doch wir wurden unerwartet geſtört, und ich 
ſprang über die Mauer auf die Straße. Der Zu ⸗ 
fall aber wollte, daß dort ein Militärpoſten pa- 
troullierte. Ich war ihm wohl e und 
fo rief er mich an. Ich aber, um das Mädchen 
B00 zu verraten, bei dem nun unausbleiblichen 
Verhör, lief kurzentſchloſſen davon. Der 
drohte zu ſchießen und rief nach ſeinen 
raden, da — in meiner Aufregung — zog ich 
ſelber den Revolver und feuerte. Nur einen 
Schreckſchuß, um mir die Angreifer vom Leibe zu 
halten Aber das Unglück wollte, ich traf. fal 
den Mann noch a er dann entkam i 
im Schutz der Dunkelheit. Von einem älteren 


Freund, einem Studenten, zu dem ich flüchtete, 
lieh ich mir Geld, und ſo ging es bei Nacht und 
Nebel davon.“ 


Frau Andrea ſah mit großen, erſtarrten Augen 
auf den Erzähler. 


„Sie haben den Soldaten getötet?“ 
Er ſchüttelte den Kopf. 


5 nalſozialiſt wurde“, zu ſprechen. 


oſten S 
ame- | Leb 


Untergauleiters N ankam, erhob ſich 
ein Begeiſterungsſturm. Prinz August Wilhelm 
ſprach feine Freude über das gute Hitler⸗Wahl⸗ 
ergebnis in Hindenburg aus und bemerkte, 
daß damit ein Beweis gegeben ſei. daß der 
Kampf nicht Hindenburg. ſondern den Parteien, 
die ſich hinter ihm verſteckten, galt. Der Prinz 
ab einen Rückblick über die Verſprechungen der 
zolksbeauftragten im Jahre 1918 und deutete an, 
wie furchtbar die Wahrheit der 13 Jahre des 
Syſtems ausſehe. Dann beſchäftigte ex ſich mit 
denen, die aus Neugierde kamen, um den Prin⸗ 
er zu ſehen, im übrigen ſich als zu fein dünken, 
r nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung bei⸗ 
zutreten. 


Er ſtehe nicht als Prinz vor den Zuhörern, 
ſondern als Kämpfer 


unter Adolf Hitler. Scharfe Kritik übte er an 
der ſchwarzroten Mißwirtſchaft. Die National⸗ 
ſozialiſten feien von einer nnerſchütterlichen 
Siegeshoffnung erfaßt. Hitler beſitze 
Gottvertrauen und durch fein Vopbild werden 
alle Nationalſozialiſten angefeuert. 


Anſchließend ſprach der Prinz im Biblio- 


theksſaal. 
In Ratibor 


Ratibor, 18. April 

Schon Stunden vor Beginn der Verſammlungen 
füllten ſich die Säle im Schloß reſtaurant und 
Brucks Hotel bis auf den letzten Platz. Vor dem 
Hauptredner gab der Untergauleiter für Ober⸗ 
ſchleſien, Pg. Adamcozyk, Oppeln, in zündenden 
Worten eine kurze Einführung zu dem Haupt: 
vortrag und zu dem Weſen und der Perſon des 
„Prinzen“, der als einfaches Parteimitglied, frü⸗ 
herer SA.⸗Mann, für die Idee und Bewegung 
Adolf Hitlers kämpft. Unter toſendem Bei⸗ 
fall erſchien dann Prinz Auguſt Wilhelm von 
Preußen, um über das Thema: „Wie ich Natio⸗ 
Er betonte im- 
beſonderen, daß der Staatsbürger von dem ihm 
noch gebliebenen Rechten, dem des Wahlrechts, 
gerade jetzt, am 24. April, nach der Richtung hin 
Gebrauch machen müſſe, daß die von der über⸗ 
wiegenden Mehrheit des Volkes erwünſchte und 
geforderte Kursänderung in der Regierung Tat⸗ 
ſache werde. Er beſchloß ſeine Ausführungen 
mit dem Ausruf, daß auch er ſich glücklich fühle, 
unter dem „kleinen Gefreiten und Arbeiter Adolf 
Hitler“ für Deutſchlands Sache kämpfen zu 
können. Der Beifallſturm wollte daraufhin kein 
Ende nehmen. 


Schlägerei in Breslau 


(Telegraphiſche Meldung) 
s Breslau, 18. April. 
Am Sonntagmittag kam es auf den Königs · 
pla ß zu einer Schlägerei zwiſchen National- 
ſozialiſten und Reichsbannerleuten. Drei Per⸗ 
ſonen wurden leicht verletzt. Zwei Haupttäter 


Als er in Begleitung des wurden feſtaenommen. 


„Nur verwundet. Ich erfuhr es ſpäter. Er kam 
davon ohne jeden Schaden.“ j 

„Gott ſei Dank!“ Befreit atmete fie auf. „Aber 
warum ſind Sie da nicht wieder zurückgekehrt?“ 

„Sie vergeſſen, die Stadt ſtand unter dem 
Kriegsgeſetz. Ich wäre ſtandrechtlich erſchoſſen 
worden. Ein paar Jahre ſchwerer Kerker wären 
mir ſicher geweſen unter allen Umſtänden.“ 

en Gott, um ſolch eienes Jugendſtreichs 

willen.“ 

Vinzenz Pfortner zuckte nur die Schultern mit 
einem finſteren Lächeln. 

„Geſetz bleibt Geſetz!“ ; 5 

Ihre Augen ruhten auf ſeinem feingeſchnitte⸗ 
nen Antlitz. 

„So verloren Sie alſo Ihre Heimat und Ihre 
Familie?“ 5 

„Ja, jo verlor ich Sie.“ : 

Ein Schweigen laſtete zwiſchen ihnen. 
aber hörte er Ihr tiefes Atemholen. 

„Und dann?“ 


„Dann?“ Er machte eine müde Bewegung. 


Nun 


„Ein Hundeleben, von dem es nicht zu ſprechen 


lohnt. In der Fremdenlegion in Algier, in Hol⸗ 
ländiſch-Indien bei der Kolonialgrmee — übera 
wieder davongelaufen, wenn's nicht mehr zu er ⸗ 
tragen war. Dann als Kohlenzieher, Schiffsheizer, 


bis ich, des ewigen Herumtreibens überdrüſſig, 


vor die Kohle ging. In Belgien erſt. dann in 
Deutſchland. ch ich wurde bergfertig, bekam 
das Augenzittern vom Grubenlicht. Auch das ging 
alſo nicht. Mittellos lag ich auf der Straße Da 
fiel ich einem Agenten in die Hände, der lohnen⸗ 
den Verdienſt Ne auch 
niſſe, bei einem öffentlichen Bauunternehmen. So 
kam ich hierher. Nun wiſſen Sie alles!“ 

Und er ließ langſam den Kopf ſinken. 

Sie fand nicht gleich Worte. Endlich aber 
ſagte fie: „Gibt es denn keine Möalichleit für 
je, noch einmal herauszukommen aus dieſem 


en : 

Er zuckte nur die Schultern. . 

bat ne Mittel, und wenn man nichts gelernt 
a 


„Aber Sie haben doch noch Angehörige?“ 

Vinzenz ſchüttelte den Kopf. 

„Vater und Mutter ſind inzwiſchen verſtorben, 
und mein Bruder —?“ Er lachte nur bitter 


auf, 

„Wieder ſuchten ihre dunklen Augen fein Ant- 
litz. Es war wie ein weiches Hinſtreichen. Aber 
er gebabtke es nicht, tief geſenkten Hauptes, wie 
& aß. Dann aber entriß er ſich feinem trüben 
Sinnen. f a 5 


bis auf weiteres verlängert 
Joseph Tschauner, Beuthen OS. 


Wein:Werbe-Woche 


Wildwasser 


Weingroßhandlung G. m. b. H. / Gegründet 1880 ’ 
am Kaiser-Franz»Jo 


„Was hilft das alles? Es wird doch nicht 


ll] Tochter, trotz ihrer Schönheit einſam da oben hin⸗ 


ohne jede Vorkennt⸗ b 


n 
2 
u 


Chorkonzert in Laurahütte 


Laurahütte, 18. April. 

Der St. Cäcilien⸗Verein an der Kreuzkirche 
in Laurahütte hatte am Sonntagabend zu einem 
Chorkonzert in die Aula der deutſchen höheren 
Privatſchule geladen. Außerdem gemiſchten Chor 
des Cäcilienvereins und der Marienkapelle, Kat⸗ 
towitz, wirkten als Soliſten mit: Käthe Oehr, 
Beuthen (Sopran), Theo Wosnitza, Gleiwitz 
(Tenor) und Julius Tarſchitz, Beuthen (Baß 
mit. Die muſikaliſche Geſamtleitung lag in den 
Händen von Chorrektor Paul Kulaj. 

Dieſes erſte, größere Konzert eines deutſchen 
Kirchenchores wurde ein voller Erfolg. Der Saal 
war bis auf den letzten Platz beſetzt. Ein erfreu⸗ 
liches Zeichen dafür, daß unſere Landsleute in 
Oſtoberſchleſien zuſammenhalten und deutſche 
Kultur zu wahren wiſſen. 


Die Vortragsfolge war auf den Geſchmack 
eines breiteren Publikums eingeſtellt. Die 
Marienkapelle bemühte ſich mit Erfolg um 
die Ouvertüre zu „Egmont“ von Beethoven. Die 
angeſagte Sopran⸗Arie aus der „Schöpfung“ von 
Haydn mußte leider ausfallen, weil das Noten- 
material des Beuthener Singvereins nicht ankam. 
Muſikaliſcher Mittelpunkt des Abends war „Das 
Lied von der Glocke“, für Soli, gemiſchten Chor 
und Orcheſter von Andreas Romberg. Man hört 
dieſes etwas abgeſungene Werk hie und da noch. 
Es iſt vollkommen unproblematiſch, mit vielen 
Stileigentümlichleiten ſeiner Zeit ausgeſtattet, 
etwas programmatiſch, verfehlt jedoch auch heute 
noch nicht feine Wirkung. Es wird, ziemlich naiv, 
reichlich tonmaleriſches und arabeskes Ranken⸗- 
werk angebracht, nicht ſehr vertieft und verinner⸗ 
licht, aber das ſchadet nichts. Man geht gerne mit 
und einzelne Stellen, wie der Chor „Holder 
Friede, ſüße Eintracht“, bewähren ihre Lebens- 
kraft noch immer. 

Der Chor des Cäcilienvereins fand ſich mit 
dem Werke ſehr gut ab. Auch das Orcheſter war 
als begleitender Klangkörper auf beachtenswerter 
Höhe. Vor allem waren die Soloſtimmen treff⸗ 
lich beſetzt. Käthe Oehr ſang mit feinem glocken⸗ 
hellen und wohldurchgebildeten Sopran ihren 
Part und geſtaltete vor allem die Stelle „Ach! die 
Gattin iſt's, die teure“ mit ſchmerzlicher Innig⸗ 
keit, ohne ins Triviale zu verfallen. Julius 
Tarſchis, dem als „Meiſter“ die Hauptſolorolle 
zufiel, erfreute wieder [wir haben den Künſtler 
oft gehört) mit ſeinem ſchwingenden, umfang- 
reichen, nur in tiefſten Lagen nicht ganz klingen 
den Baß. Als „homo novus“ ftellte ſich der Te⸗ 
nor Then Wos nitza vor, der über gute Stimm- 
mittel verfügt, ſich jedoch noch nicht zur Reife und 
Klarheit durchgeſungen hat. Trotz kleiner Bean⸗ 
ſtandungen darf der Leiter des Cäcilienvereins 
eine ſchöne Leiſtung verbuchen. Dr Z. 


Berantworklicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Biel ſtoz 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen IE, 
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beſſer davon. Man muß eben ausfreſſen, was man 
75 1 Fa hat. Und auch Sie baben es ja 
nicht leicht.“ 

Er ſah nun zu ihr auf. Sie erwiderte nichts: 
aber ihre ins Weite gerichteten Augen gaben ihm 
die Antwort b ALLE. 

Zögernd blickte er noch eine Weile auf fie hin. 
Dann fagte er entſchloſſen: „Es iſt Ihnen doch 
auch ſicher nicht an der Wiege geſungen worden, 
daß das einmal Ihr Los ſein würde?“ 

Sie ſchüttelte nur ſtill das Haupt. Da 1 
er weiter: „Sie haben gewiß gegen den Willen 
Ihrer Familie geheiratet?“ a 

Ein leiſes Nicken, und ihre Augenbrauen zogen 
ſich ſo nahe zuſammen, daß eine ſteile Jalte 
zwiſchen ihnen ſtand. Da forſchte er nicht weiter, 
ohl ihm die weitere Frage auf der Zunge 
brannte. 

Sie fühlte, was er nicht aussprach. Und ihr 
Stolz litt darunter. Was mochte er nun denlen 
von ihr? Doch die Zunge war ihr gebunden. 
Oder ſollte fie ibm etwa ſagen. wie alles gekom⸗ 
men war damals? Wie fie des Lehrers älteſte 


welken * ſollen ſchien. Es gob ja genug Ledige 
dort. Aber was ſollten ihr dieſe plumpen Dorf 
burſchen? Mit Stolz ſah fie über fie weg Lieber 
allein bleiben als eines Bauern Frau. Aber in 
ihrem jungen Leibe pulfte doch verborgen das 
heiße, ſtarke Leben. f 
Und dann war der Luigi Pezza ins Dorf ge⸗ 
kommen als Aufſeher, als fie die 5 e 
guten. Damals noch ein jugendlich ſchlanker 
Menſch von einer wilden Schönheit und dem Auf. 
treten eines Herten, wenn er in feier freien Zeit 
durchs Dorf ſpazierte. Dem ſtand es bald in 
den feurigen Augen zu leſen, was er für ſie emp⸗ 
Ion. De kam es denn fo. Auch ihr Herz ſchlug 
neller. 


„So fanden ſie ſich, und als ihr Vater nichts SIE 


wiſſen wollte von dieſem Bunde, da folgte fie 
ſeinem leidenſchaftlichen Drängen und der 
Stimme ihres Blutes und ging mit ibm davon in 
die Weite. Dort heiratete ſie den fremden Mann 
ohne des Vaters Segen. 123 
Das laſtete wie ein Fluch auf dieſer Ehe. 


abe ſchwermütiger Ernſt ward dem Gatten bald 
ngweilig, und er ließ ſeine wahre Natur zum 
Durchbruch kommen. Das Kalte, Hinterhältigg 
Brutale und Falſche, das in ihm ſteckte. 172 2 
Schrecken erkannte fie da ihren Irrtum. Doch T 
war nun zu ſpät. . N 

* (Sortjegung folgt) | 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


aller Kräfte, die ſtaatserhaltend wirken 
Es muß die Belaſtung kommender Ense 
n durch eine Verſchärfung des Kampfes 
der Rechten vermieden werden. Aufgabe 
ßigten Rechten ſei, gegen⸗ 
Radikaliſierung ein 
um als Hemm⸗ 
ch liche, poli⸗ 


Bon 22 000 Mitgliedern 15000 arbeitslos 


Jubiläumsverbandstag des Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und Eislaufverbandes 


Kandrzin, 18. April. 
anläßlich des 


Gruppen der Gemä 


Leibesübungen auch auf dem flachen 
tet und iſt mit einer großen Anzahl 
ltungen an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
der Verbandsſtatiſtik verfügen der 


Schwergewicht zu bilden, 
ſchuh zu wirken. ſondern um a ‚Ei 
tbeit zu gewährleiſten. Die Entwicke⸗ 
reußenparlament ſei ganz unbe⸗ 
ne Arbeitsfähigkeit ſehr zweifel. 
i reifen des Reiches 
ung der preußi⸗ 
Reiches durch Neuord⸗ 
Verhältniſſes ſicher⸗ 
ombination muß aber Süd⸗ 


Der Juhiläumsverbandstag 
30 jährigen Beſtehens des OS 


nitzek⸗Gedenk 
Streichquartett bra 


tung „Dem toten Führer“ 

aun d, Gleiwitz, zur Aufführu 
tor Münzer, Gleiwitz, der Verba 
hielt die Gedenkrede. 
Gedächtnis des 


lung im neuen P 
rechenbar und ſei 
haft. Das könne 5 
führen, daß die Uebereinſtimm 
ſchen Politik mit der des 
nung ihres ſtaatsrechtlichen 


ſtimmungsvolle 
feier eingeleitet. Nach einem 
chte ein Sprechchor der Kan⸗ 
lpereinigung die 
von Rektor Bur ⸗ 


Verband bezw f 
ichende pl 60 unzureichende Sport- zu einem Eing 
plätze fowie 107 Eisbahnen, 39 Vereine find leider 
ohne Spielplatz. 

und Sportbericht des 


Verbandsſportwarts Lehrer 
1 en: deutſchland 


Ueberſpannung der Einheitsſtaatstendenz könnte 
zum Zerfall des Reiches führen. 
die Jugend für einen leiden 
mus gewonnen habe, verd 


e. Die Verſammlung ehrte das 
Verſtorhenen durch das Lied: „Ich 


das 25jährige Beſtehen der Ver- 
Angenommen wurden die An⸗ 
ücherei neu zu ordnen, die 
für eine Ermäßigung 
für Arbeitsloſe über 
Nach Feſtlegung des Haus⸗ 
den Verbandsvorſtand der 
rer Fieber, Gleiwitz, und 
iegerth, Oppeln, wieder⸗ 
gemeine Ausſprache befa 
zlandtreffen 1932, das in 
an der Dreiländerecke ſtatt⸗ 
athletiſchen Meiſterſchaften 
zum Austrag kommen. 
indet ebenfalls in Oppeln 


Br 


Dafür, daß er 
ſchaftlichen Nationalis- 
tiene Hitler einen 
Aber er iſt nicht der ge⸗ 
Die gemäßigte Rechte kann jeden 


bandszeitſchrift. 

träge, die Verba 
Arbeitsloſen zu betr 
bei Eiſenbahnfahrten auch 
20 Jahre einzutreten. 

haltsplanes wurden in 
1. Schriftführer, L 
der 2. Sportwart 


n 


BE 
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In der Verbandstagung erſtattete 
Lehrer Fieber, Gleiwitz, 


der Verbandsgeſchäftsführer, den 
Der Verband hat im verfloſſenen 
Zuwachs von 34 Verei 
verzeichnen und 


geſamten oberſchleſi 
der Bei mock 


Sr 


borene Führer. näßinte Rechte ke 
entbehren, der keine Perſönlichkeit iſt. Sie 
nur Männer, die feſt 


4 
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zu dem als richtig Erkann⸗ 
ten ſtehen. Ihre Aufgabe iſt, das Führer ⸗ 
zu ſammeln für den Zeitpunkt, wo 
Smus geſcheitert ſein wird. Eine 
unerträgliche Belaſtung muß es für jeden Reichs- 
kanzler bedeuten, gleichviel welcher Richtung er 
angehört, wenn ſeine beſten Bemühungen durch 
f zerſchlagen werden. Es 
ſei manchmal bitter, den Hohn der Ausländer 
über ſolche Geſchehniſſe ſpüren zu nüſſen. Vor 
allem iſt aber zu fordern 
tun, was die Fäden de 


ereinen mit 1939 Mitgliedern zu 
zählt zurzeit 545 Vereine mit 
ſodaß er an der Spitze der 
ſchen Jugendpflege ſteht. Die 
ſich darin geltend, daß 

15 000 Verbandsmitalieder erwerbslos 

Der Verband hat im verfloſ⸗ 
durch eine große Anzahl von Lehr ⸗ 


Katholiſche gugendtundgebung in Benthen 


(Eigener Bericht 
Beuthen, 18. April. 


mit dem Gren 


— * 


inden ſoll. Die leicht 


fact ndstas 1933 f die Parteipolitik 
t 


ind (72 Prozent). Der 


1 
a 


7. 
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„daß die Parteien nichts 
r Außenpolitik der 
Regierung ftören und im Werden Befindliches 
zerſchlagen könnte. Man darf auch nicht verlangen, 
i ßenpolitiſchen Verhältniſſe von heute 
Reine gebracht werden. Dazu 
u ſchwierig. Es wird ſchwer 
Bemühungen um eine 
Donauföderatfon zu zerſtören. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit können ſich gefährliche Kom⸗ 
binationen an der deutſchen Oſtarenze ergeben. 
wird die 

in den 


El 
* 


25 


liegen die Dinge z 


3 


RA 
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die Tore der K das Abgleiten 
Radikalismus zu verhindern. Deshalb muß 
die gemäßigte Rechte die für die Regierungsbil⸗ 
dung ausſchlaggebende Mittelſtellung ge⸗ 
winnen. Die ungeſunde Aufblähung des Staats⸗ 
apparates iſt zu beſeitigen. Zur Frage der Tarif- 
berträge führte von Hauenſchild aus. es gehe nicht 
an, den Lebensſtandard auf den Vorkriegs⸗ 
ſtand zurückzuſchrauben. Das gelte beſonders 
von den Landarbeiterlöhnen. 1 
manche Ueber ſpannung zu beſeitigen Es 
müſſe eine allmähliche Auflockerung der Tarife 
eintreten, beſonders um das Leiſtungsprinzip wie⸗ 


lichen und geiſtlichen 


Umzuge, zu dem fi 
1000 Jungmänner 
liſchen Jugen 
Wimpeln ſtellten. 


ar. 


Die Bergkapelle der 
Kapellmeiſter Galla und 
ſtellten die Marſchmuſik. An 


mar!" in Wichs 


tadt. Seine Parole 


Gleiwitzer Großſchwindler 
vor Berliner Richter 


din Liegnitz wohnen. Die faſt 90 Seiten 
Eine 


braucht 


gen geladen. 


gen mütſſen.“ 


Schutzverband der Oſthilfe⸗Gläubiger 


aber ſei 


der Landſtellen. Die vorläufige 


in unſerer Lebens- Berlin⸗Wilmersdorf, Lipländiſche Straße A, 


Die Geburt eines Sohnes zeigen an Beuthen 


Regierungsbaumeister 


Herbert Sonsalla und Frau 
Edelgarde, geb. Groß. 


Die Muſikkapelle der DIR. 
im, unter Leitung von 
empfing die ankommenden 


Oppeln, den 14. April 1932, 


Die Kundgebun 
Pfarrer Hrabowſky das Vaterland un 


ſch 
rache. Er wies darauf hin, daß die 
nütz liche Sachen als Anerkennun 
der Geſchäfte koſtenlos zur Verfügung. Die 
dieſe Vorteile den Rauchern 
Spezialhandels zu bieten und 
Träger der Werbung iſt der 


Wohin 
heute, Montag, nach 188 
Hitler-Versammlung 


nur Weigts Garten u. Restauran 


Ab 5 Uhr Konzert, anschließend Tanz 
vom Stadion 


"HAPAG-LLOYD 
ingsten 2.0% N eee 


udapest 


mit dem Ungarischen Fremdenverkehrsbüro, In, 
14.—18. Mal inkl. Bahn, Auto- 
Rundfahrten, Donaufahrt, Ther- 
malbad,Unterkft.,Verpfi. It.Prsp. 


Beuthen 


»Verſammlung der Beuthener Zigarrenladen⸗ 


m Sonnabend abend tagte die Ber ⸗ 


haber unter dem Vorſi 
Königsberger, im 
g von Verbandsangelegenheiten 
die Verſammlung hauptſächlich 
Geſchäftsfragen. Wie ein roter 
Verhandlungen, die bis 
n, die Frage, wie dem 
jäfte zu begegnen ſei. 
3 am Dienſt am Kunden 


tz von Zigarrenkaufmann 


Konzerthauſe. Neben der hefeier im Ev. Männervperein. 


Evangeliſchen Männervereins 
erfreute ſich eines 
Er war dem Ge⸗ 


Familienabend des 
im Evangeliſchen 
außerordentlich guten Beſuches. 
großen Dichterfürſten 
ng nahm einen vielgeſtal⸗ 


Faden zog ſich dur 
zur Polizeiſtunde dauerte 
Niedergange der Fachgeſch 
Die Fachgeſchäfte laſſen e 

cht fehlen, und dennoch gehe der Um 
mehr zurück. Hinſichtlich des anderwei 
kaufs von Tabakwaren nach 
jeſtgeſtellt werden, daß dieſe 
ſtände immer noch 


ligen und befriedige 
ungsworten des 2. 
Seida, in dienſtlicher Be 
Superintendenten 
unterſtützt von 60 
Bild von dem Leben Goe⸗ 
ch die Italienreiſe, der Verkehr mit 
Heirat mit Chriſtine, di 
Goethes Kenntniſſe 
Weimar noch leben, 
der mit größtem Bei⸗ 


Ladenſchluß, mußte 
ſo oft gerügten Miß⸗ 
nicht behoben ſeien. Der Spe⸗ 
könne den unhaltbaren Zuſtänden nicht 
uſehen und werde ihnen mit entſprechenden 
hmen entgegenwirken. Durch einen Vor⸗ 
ſtehers des Fachverbandes 
ſtdeutſchen Tabakwarenhandel, Zigarren⸗ f 


zeigte Diakonus 


Lichtbildern, ein und _seinet herrl. Umgeb 


9 
mit Donaufahrt in die be. 
rühmte schöne Wachau 


an, 2 
im Gartenbau, die heute in 
durchwebten den Vortrag, 
all aufgenommen wurde. 

Frl. Marqugrt trug veri 
gen zwiſchen der R S 
Nachtlied“) und am End 
kommen und Abf 
des Harfners”) f 


trag des Verbandsvor 


chiedene Dichtun⸗ 


e des Vortrages („Will⸗ 
ied“, „An den Mond“, „Lied 
r wirkungsvoll vor. 
pitz erfreute durch Klaviervorträge. 
Nachdem dann Rechtsanwalt 

uf die Familienwanderung 
am 29. Mai nach dem Ju 
5 hingewieſen hatte, wurde die 
einem gemütlichen 


die Verſammlungs teilnehmer Ge 
Fachverbande in einigen Ortsgruppen 
ens bereits erprobtes W 
Punkte“, kennenzulernen. Das 
neue Werbemittel ſtellt den Rauchern in den dem D 

rbande angeſchloſſenen 


—— Fremdenheim Heinrichſteaße Nr. 8, 2 Min. 
dane Bäder, mod. Penſionszimmer 
mit fließendem w. u. k. Waſſer, ruhig und 


Zigarrengeſchäften 
gig n ſtaubfr., allerbeſte Verpflegung, mäß. Preiſe. 


Geſchäfts⸗Verkäufe 


Wollwarengeschä 


ca. 50 Jahre in aller. 
beſter Geſchäftslage 


fingſten nach Budapeſt oder Wien? Nach Be: 
ann die eine oder andere billige 5tägige Son⸗ 
Mai 1932 gemacht werden. 
e einſchließlich Bahn, 
iffsausflug, Thermal⸗ B 
ung nur 69,50 Mark. 

eine Donaufahrt 
koſtet einſchließlich 


vom 14. bis 18. 


Nach Budapeſt kommt „Mu Kindl“ 1 
g —— ey vorm. „M uchner Kindl“ Fernru 50 4 


bad, der Unterkunft und Verpfleg 
Die 


achtvolle Wachau angeglied 
Autorundfahrt, Prater, 

rkunft und Verpflegung la 
a die Teilnehmerzahl beſch 
raſche Anmeldung vatjam, denn ſonſt 
otelaufſchlag möglich. Für die Zeil. 
Ihe nicht ab Breslau die Wie 


Mark zuzüglich der Feſt⸗ 


Familienveranſta 
eiſammenſein beendet. 


Gleiwitz 


child für Rechtskurs in Preußen. 
ch in Gleiwitz vor einem 
er Spitzenkandidat der 
Rechten“, Landwirt von 
Der Redner legte die politiſchen 
chlich und offen dar. 
gefübrt werde auf der Grundlage 


mit Kundenſtamm, 
wegen Ueberlaſtung 


billigft zu verkaufen Montag, den 18. April, ab 5 Uhr nachm. 


für Wellfleisch und Wellwurst 
zu Dienstag, den 19. April. ab 10 Uhr vorm. 
Wellfleisch und Sratwurst 


Wurstverkauf außer Haus in bekannter Güte 
Es ladet ergebenst ein 


ränkt fein wird, iſt 
Kreiſe geladener Gäſte d 
„Nationalen Gemäßigten 
85 1910 n 15 10 d. Der f 

erhältniſſe ja 
ine Politik. die 


5 = 
a © Richard Witte, 
mitmachen, ſtellt A 
Mittelwalde auf 64,50 Cottbuſer Straße 14 


tagsrückfahrkarten. 


Hammer- Intimes 
Lichtspiele Theater 


Dolly Haas Gitta Alpar 
Heinz Rühmann Gustav Fröhlich 


Es wird schon ] Gitta 
j tdeckt 
wieder besser | f Bas 


mit Fritz Grünbaum Der sensationelle 
Ernst Verebes mn 
Ufa-Ton-Woche Deulig-Ton-Woche 


Ich bin zum 
Notar ernannt 


dalla 


Rechtsanwalt u. Notar 


Ratibor 
Zwingerstr. 28 


69% 
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Ich bin zum 
Notar ernannt 


Dr. Hans Luft 


Rechtsanwalt u. Notar 


Ratibor 
Zwingerstr. 26 
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rh. cles ld. mn 


Vor der Großen Strafkammer des 
Landgerichts 1 begann heute ein neuer Betrugs⸗ 
prozeß aroßen Umfanges gegen den angeblichen 
Weinberabeſitzer und Direktor der vom Reiche 
aufgelöſten Bauhilfe Gmbh. Guſtav Hoeft, 
den Direktor der Heimſtättenfürſorge-Geſellſchaft, 
Bruno Hermann, Berlin-Tegel, und 9 weitere 
Angeklagte, von denen zwei vom Erſcheinen in 
der Hauptverſammlung entbunden wurden, da ſie 


faſſende Anklage wirft ihnen Urkundenfälſchung, 
fortgeſetzten Betrug. Bilanzfälſchung und Kon- 
kursvergehen vor. Sie haben Schwindelgründun⸗ 
gen in Berlin, Liegnitz und Gleiwitz vor⸗ 
genommen und durch Fälſchungen zahlreiche kleine 
Landwirte und Gewerbetreibende zu Einlagen 
bewogen, die ſie für ſich verwandten. Dem Haupt- 
angeklagten wird allein Veruntreuung von 150 000 
Mark vorgeworfen. Zu der Verhandlung, die 
etwa acht Wochen dauern wird, find 182 Zeu⸗ 


. NRERRERSTUE TRETEN 


führung. Das dürfe freilich nicht mit radikalem 
Ungeſtüm durchgeſetzt werden, es gelte vielmehr, 
wohlüberlegt abzubauen. Es gelte allen Deutſchen 
ein tragbares Daſein zu ſchaffen das heute mehr 
als der Hälfte unſeres Volkes fehlt. Das muß ge⸗ 
ſchehen, auch wenn wir ſelbſt dafür Opfer brin⸗ 


Die bekannten Mängel der Oſthilfe⸗Geſetz⸗ 
gebung, die insbeſondere in der Notverordnung 
vom 17. November 1931 uſw. über das Siche⸗ 
rungsverfahren zum Ausdruck kommen, 
drohen eine große Anzahl mittlerer und kleiner 
Betriebe aus Handel und Induſtrie zum Er⸗ 
liegen zu bringen. Eine Anzahl der betroffenen 
Firmen und Einzelperſonen hat ſich zu einem 
Schutzverband der Oſthilfe⸗Gläu⸗ 
biger zuſammengeſchloſſen, um ihre Forderun⸗ 
gen wahrzunehmen. Der Schutzverband wünſcht 
eine Heranziehung bei der Prüfung und Ent 
t ſcheidung über das Entſchuldungsverfahren ſowie 
der zur Geltung zu zn N Ne eine Berufungsmöglichkeit gegen den Ent- 

ag e, die da 
alauben. das Rad der Geſchichte laſſe ſich zu ⸗ſcheid 


rückdregen. Aenderungen werden eintreten in ſchäftsſtelle des Schutzverbandes befindet ſich in 


Beuthen 
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